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Die Preußenklage gegen das Reich
Vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig begann

unter ſtarkem Andrang der Prozeß Preußen Reich wegen
der verfaſſungsrechtlichen Beanſtandung
der Notverordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juni
1932. Der Staatsgerichtshof iſt in ſolgender Beſetzung
zuſammengetreten: Der Präſident des Reichsgerichts,
Dr. Bumke, als Vorſitzender, die Reichsgerichtsräte
Driebel, Schmitz und Dr. Schwalbe ſowie die Oberverwal
tungsgerichtsräte Dr. von Müller, Dr. Gumbel und Dr.
Striegler als Beiſitzer. Der Reichskanzler iſt als Reichs
kommiſſar für Preußen nicht vertreten, die kommiſſariſche
Regierung hat einen Vertreter nicht entſandt. Die Reichs
regierung wird in den Verhandlungen durch den
Miniſterialdirektor Gottheiner und durch Miniſterial
direktor Dr. Huche vertreten. Als Berater ſind mit ihnen
erſchienen: die Univerſitätsprofeſſoren Dr. JakobiLeipzig,
Dr. Karl SchmittBerlin und Dr. Bilſinger Halle.
Die ihrer Amter entſetzten preußiſchen Miniſter wer
den durch die inzwiſchen zur Dispoſition geſtellten preu
ßiſchen Miniſterialdirektoren Dr. Badt und Dr. Brecht ver

Univerſitätsprofeſſor Dr. Gieſe- Frankfurt am
ben iſt. Außerdem wird der bekannte Heidel

berger Profeſſor Anſchüß, Kommentator zu der Reichs
verfaſſung, für die frühere preußiſche Regierung eintreten.

Weiter ſind vertreten die Fraktion des Zentrums im
Preußiſchen Landtag durch Profeſſor Dr. Peters, die
Fraktion der SPD. im Preußiſchen Landtag durch Pro
feſſor Dr. Heller. Bayern hat entſandt Staatsrat von Jahn
und Profeſſor Nawiaſky ſowie Regierungsrat Dr. Maunz.
Für Baden treten auf Miniſterialrat Fecht und Ober
regierungsrat Wals. Die Anteilnahme, auch der Fach
kreiſe, iſt lebhafter als je. Zwei Stuhlreihen vor den
Preſſetiſchen ſind mit namhaften Juriſten beſetzt.

Auf die Erklärung des Miniſterialdirektors Dr. Gott
heiner, daß Reichskanzker von Papen in ſeiner Eigenſchaft
als Reichskommiſſar nicht vertreten ſei, beantragte Mini
ſterialdirektor Dr. Bracht, ohne eine ſolche Vertretung zu
verhandeln. Der Vorſitzende behielt ſich vor, den Staats
en über dieſe Frage beſonders beſchließen zu
aſſen.

Vor Eintritt in die Verhandlung gab der Bericht
erſtatter, Reichsgerichtsrat Dr. Schmit, eine Darſtellung
des bekannten Sachverhalts. Es handelt ſich um die ver
faſſungsrechtliche Beanſtandung der Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 20. Juli 1932, die zur Amksent
hebung der preußiſchen Miniſter führte. Dazu ergriff der

Reichsgerichtspräſident Or. Bumke
das Wort. Er verwahrte ſich zunächſt gegen die Vor
würfe, daß man verſucht habe, das Verfahren zu ver
ſchleppen.

Dr. Bumke betonte, daß es nicht Aufgabe des Staats
gerichtshofes ſei, zu entſcheiden, ob die bekannten Maß
nahmen des Herrn Reichspräſidenten politiſch zweckmäßig
und heilſam ſeien. Die Verhandlung könne nur unter
dem Geſichtspunkt geführt werden,

ob die Verfaſſung verletzt worden ſei oder nicht.
Bei der Erörterung über den Artikel 48, Abſ. 1 müſſe

die geſchichtliche Entwicklung berückſichtigt werden, ins
beſondere über das Weſen eines Bundesſtagtes. Es er
geben ſich in dieſem Zuſammenhang Vergleichsmöglich
keiten mit anderen Staaten, namentlich mit der Schweiz
und Nordamerika. Es müſſe ferner geprüft werden, ob
die Vorausſetzungen zur Jnanſpruchnahme des
Artikels 48 Abſ. 1 vorhanden geweſen ſeien, und wieweit
die Befugniſſe des Reichskommiſſars zu gehen hätten.

Ferner ſei die Frage zu prüfen, was unter
Pflichtverletzung eines Landes

zu verſtehen ſei, ferner die Frage, ob die Anwendung des
Artikels 48 eine vorherige Mängelrüge vorausſetzt. Es
ergibt ſich ferner die Frage, ob die tatſächliche Pflichtver
letzung vor Jnanſpruchnahme des betreffenden Para
graphen gerichtlich feſtgelegt werden müſſe.

Bei der Anwendung von Art. 48 Abſ. 2 ergäben ſich
verſchiedene Unterfragen, und zwar, ob der Reichspräſident
befugt iſt, gegen ein deutſches Land einzuſchreiten, ohne
gegen andere Länder, in denen ähnliche Verhältniſſe vor
liegen, vorzugehen. Ferner, ob der Reichspräſident da
durch an der Anwendung des Art. 48 Abſ. 2 behindert ſein
kann, daß die Reichspolitik dazu beigetragen hat, die Vor

ausſetzungen zur Anwendung des Art. 48 Abſ. 2 zu
fördern. Es müſſe weiter erwogen werden, welche Gefahr
im äußerſten Falle hätte eintreten können, wenn die be
treffenden Maßnahmen nicht getroffen worden wären.

Sodann ergriff Miniſterialdirektor Dr. Brecht das
Wort zu einer Erklärung.

Er führte aus, daß Preußen ſeinen Angriff nicht gegen
die Perſon des Reichspräſidenten, für deſſen Wahl die
früheren preußiſchen Miniſter ſich ſtark eingeſetzt haben,
richte. Sie beſtreiten indeſſen die Richtigkeit der dem
Reichspräſidenten gegebenen Jnformationen.

Staatsrat v. Jahn (Bayern) führte aus, daß ſich die
Klage des Staates Bayern im Gegenſatz zu derjenigen
Preußens nicht auf die Vergangenheit, ſondern auf die
Zukunft richte. Für Baden erklärte Miniſterialrat Fech,
daß man eine Feſtſtellungsklage anſtrebe, da man den
bitndesſtaatlichen Charakter der Verfaſſung durch die
Maßnahme des Herrn Reichspräſidenten für verletzt halte
Es müſſe unbedingt eine Klärung der Rechtslage geſchaffen

werden. Auch er ſchloß ſich den Ausführungen Dr. Brechts
an, daß die Klage keineswegs eine Spitze gegen den
Reichspräſidenten darſtelle.

Der Standpunkt Preußens.
Sodann erteilte Reichsgerichtspräſident Bumke zu

nächſt dem Vertreter der Antragſteller, Miniſterialdirektor
Dr. Brecht, das Wort. Dieſer beſtritt zunächſt, daß ſich
die frühere preußiſche Regierung eine Pflichtverletzung
habe l rege kommen laſſen. Er legte zur Rechtferti
gung des preußiſchen Standpunkts die innenpolitiſche Ent
wicklung der letzten Zeit dar.

Er behauptete, daß ſeinerzeit die Reichsregierung mit
der NSDAP. einen Vertrag abgeſchloſſen hätte, wonach
der NSDAP. als Gegenleiſtung für die Tolerierung des
Kabinetts v. Papen zugeſagt worden ſei: 1. Die
Aufhebung des Uniformverbots, 2. die Aufhebung
des Verbots der Sturmabteilungen der NSDAP.
und 3. ein Vorgehen gegen Preußen. Erſt
die Aufhebung des Uniformverbots und des
Verbots der Sturmabteilungen haben zu einem
enormen Anwachſen der politiſchen Todesopfer nicht nur
in Preußen, ſondern im ganzen Reich geführt. Dr. Brecht
beſtritt weiter eine innere Abhängigkeit der Preußen
regierung von der KPD. Die Beſchwerde des Reiches über
die Anderung der Geſchäftsordnung des Preußiſchen
Landtages, über die Ausgabe von Waffenſcheinen an die
KPD. und von Staatsgeldern für Parteizwecke hätten mit
den Pflichten Preußens gegen das Reich nichts zu tun.

Er trat hierauf eine Mittaasvauſe ein
Der Standpunkt des Reiches

In dem Prozeß Preußen Reich vor dem Leipziger
Staatsgerichtshof erhob der Vertreter der Reichsregie
rung, Miniſterialdirektor Dr. Gottheiner, Ein
ſpruch dagegen, daß Dr. Brecht ſeine Darlegungen noch
ergänzte durch Ausführungen über die Behandlung be
amtenrechtlicher Fragen durch die gegenwärtige
kommiſſariſche Regierung. Miniſterialdirektor Dr. Brecht
begründete darauf die Notwendigkeit dieſer Ausführun
gen über die Ereigniſſe nach dem 20. Juli damit, daß dieſe
die Vorgänge vom 20. Juli illuſtrierten.

Zudem ſei angeſichts der 64 neuen Ernennungen, die
die kommiſſariſche Regierung während der letzten acht
Tage in Preußen durchgeführt habe, von der Klage
ſeit e beabſichtigt, Antrag auf Erlaß einer einſt
weiligen Verfügung zu ſtellen, die der kommiſſari
ſchen Regierung weitere Veränderungen im Beamten
körper bis zur Entſcheidung des Stagatsgerichtshofes zur
Hauptſache unterſage.

Danach erhielt Dr. Gottheiner das Wort zur Klage
erwiderung der Reichsregierung. Er bemerkte, die politiſche
Entwicklung, die zum 20. Juli geführt habe, könne auch erheb
lich anders geſehen werden, als ſie von der Klageſeite dargeſtellt
worden ſei. Insbeſondere ſeien

die blutigen Vorgänge vor dem 20. Juli
nach Auffaſſung der Reichsregierung zum weſentlichen Teil auf
eine völlig ein ſeitige Behandlung zurückzuführen, die man
der ſtändig wachſenden nationalſozialiſtiſchen Bewegung habe
angedeihen laſſen. Dr. Gottheiner trat der Auffaſſung der
Kläger über die Zweckmäßigkeit der Maßnahmen der
Reichsregierung nachdrücklich entgegen. Insbeſondere ſei es
unwahr, daß

zwiſchen der Reichsregierung und der NSDAP.
jemals irgendwelche Vereinbarungen über das Vorgehen
gegen Preußen getroffen worden ſeien. Die Reichsregierung
habe ſich in völlig freier Entſcheidung zu dem Vor
gehen vom 20. Juli entſchloſſen. Dr Gottheiner fährt fort:
Die objektive Sachlage, die das Vorgehen des Reichs durch die
Verordnung vom 20. Juli 1932 notwendig gemacht hat, iſt in
erſter Linie durch die blutigen Unruhen des Sommers 1932
gekennzeichnet In den wenigen Wochen zwiſchen dem 1. Juni
und dem 20. Jult 1932 haben im preußiſchen Staatsgebiet über
460 Fälle ſchwerer politiſcher Ausſchreitungen ſtattgeſunden, bei
denen 82 Todesopfer und 400 Schwerverletzte zu beklagen ſind.

Die blutigen Vorgänge in Ohlau am 10 Juli und in
Altong am 17. Juli, ſowie die Waffenſchiebungen in Suhl
waren nur einzelne Symptome. Dieſe Gefahrenlage, die
am ſtärkſten in Preußen hervortrat, wurde für dieſes Land
durch das Verhalten und die parteipolitiſche Lage der damaligen
geſchäftsführenden preußiſchen Regierung erheblich geſteigert.

An der Staatsfeindlichkeit der Kommuniſtiſchen
Partet iſt nicht zu zweifeln Gerade aber dieſe Partei konnte
vermuten, daß die damalige preußiſche Regierung aus parla
mentstaktiſchen wie aus anderen Gründen

An der Staatsfeindlichkeit der Kommuniſtiſchen
Partei iſt nicht zu zweifeln Gerade aber dieſe Partei konnte
vermuten, daß die damlige preußiſche Regierung aus parla-
mentstaktiſchen wie aus anderen Gründen

gegen die Kommuniſten nicht mit letzter Entſchiedenheit
vorgehen

werde, ſondern ſich die Möglichkeit einer gemeinſamen
Front gegen den Nationalſozialismus ofſenhalte, und daß
ſie ſich mit den Kommuniſten in dem gemeinſchaftlichen Gegen
ſatze zu den Nationalſozialiſten verbunden fühle. Die Tatſache
der heftigen innenpolitiſchen Gegnerſchaft gegen die Reichs
regierüng, aus der die damalige politiſche Leitung Preu
ßens keinen Hehl machte, mußte die Kommuniſten in
dieſer Uberzeugung beſtärken

Die politiſche Leitung Preußens erweckte den Eindruck,
als ob ſie nur unter dem Vorbehalt der Gleichſetzung von
Nationalſozialiſten und Kommuniſten gewillt war, die kommu
niſtiſche Gefahr ſo durchgreifend zu bekämpfen, wie es die Lage
erforderte.

Dr. Gottheiner fuhr dann fort: Ich erinnere an die Rede,
die der damalige amtliche Berliner Polizei präſident
am 26. Juni 1932 gehalten hat, in der eine Warnung oder
Mahnung an den Reichspräſidenten, der anſcheinend ſchlechte
Berater gehabt habe, enthalten war, in der von einer Einheits
n mit den Kommuniſten geſprochen und wörtlich geſagt
wurde:

Sozialdemokraten und Kommuniſten ſollten ſich an keiner
Stelle Schwierigkeiten bereiten. Sie ſollten einen
Wettbewerb beſtehen, wie ſie den Faſchismus am ſchnellſten
beſeitigen könnten.“

Es geht nicht an, daß in der Weiſe, wie es Miniſterial
direktor Dr. Brecht getan hat, die Perſon des Polizei
vräſidenten Grzeſinſki von der Perſon des Privat
mannes und SPD. Angehörigen Albert Grzeſinſki
geſchieden wird. Jch erinnere weiter an die Vorgänge, die ſich
an das Verbot des Vorwärts anſchloſſen Der Vor
wärts hatte ſchon ſeit Wochen die ſchärfſten Angriffe und hef
tigſten Ausfälle gegen die Reichsregierung gerichtet. Wegen
einer Veröffentlichung, die eine Beſchimpfung der Reichsregie
rung enthielt, hatte der Reichsminiſter des Jnnern den preußi
ſchen Miniſter Severing erſucht, den Vorwärts auf Grund der
Verordnung gegen politiſche Ausſchreitungen zu verbieten.

Der Miniſter Severing
hat dieſes Erſuchen abgelehnt und mußte erſt durch eine
Entſcheidung des Reichsgerichts, die das Erſuchen für
berechtigt erklärte, dazu gezwungen werden. Beim
Wiedererſcheinen des Blattes nach Ablauf der Verbotsfriſt hat
es derſelbe Miniſter, der das Verbot ausgeſprochen hatte, und
der in erſter Linie die Verantwortung für die Aufrechterhaltung
der Sicherheit und Ordnung im Lande Preußen trug, mit
ſeiner Amtsſtellung für vereinbar gehalten der Zeitung in
einem an die Spitze der Nummer geſtellten Begrüßüngsartikel
ein „Glück a uf“ zuzurufen und auszuſprechen, daß

das Verbot aufrüttelnder ſei als lange Artikel
und Ausführungen ſein könnten und der Zeitung neue Leſer
und Kämpfer zuführen werde.

Schon durch dieſe Kundgebung Severings wurde die
Frage, ob das Reich die gefährlichen Zuſtände in Preußen
weiter ſo treiben laſſen könne, wie bisher, im höchſt en
Grade akut. Wenn das Reich mit ſeinen Maßnahmen da
mals noch wartete, ſo war von Einfluß hierauf der Aufruf, den
Miniſter Severing am 13. Juli 1932 gegen den Bürger
krieg erließ. Aber ſchon am 14. Juli rief derſelbe Miniſter
in einer öffentlichen Verſammlung in den Tennishallen in
Berlin „Jagen wir am 13. Juli die Regierung von Papen und
ihre nationalſozialiſtiſchen Helfershelfer davon

Gleichzeitig erhielt die Reichsregierung aus vertrauens-
würdiger Quelle Kenntnis von geheimen Verhandlungen
zwiſchen dem preußiſchen Jnnenminiſterium und kommuniſti
ſchen Führern. Jnhalt dieſer Verhandlungen waren Bedin-
dungen und Gegenleiſtungen für die Förderung und Be
günſtigung der Kommuniſtiſchen Partei

Das Bekanntwerden dieſer Tatſache, deren Richtigkeit
ſich ſpäter in vollem Umfange beſtätigt hat, offenbarte bei der
geſchilderten politiſchen Geſamtlage, die gerade in dieſen
Tagen durch das Blutbad von Altong kraß vor Augen geführt
wurde eine ſo brennende Gefahr für dasDeutſche Reich, daß nunmehr ohne jedes Zögern von den



Befu m Gebrauch acht werden mußte, die Artikel 48
der Reichsverfaſſung für Fälle dieſer Art an die Hand gibt. Es
wäre unverantwortlich geweſen. den offenen Ausbruch des
Bürgerkrieges abzuwarten.

Preußen iſt vor allen anderen Ländern verpflichtet,
Sicherheit und Ordnung aufrechtzuerhalten. Leitende Beamte
des Landes Preußen haben dieſe Pflicht angeſichts des drohen
den Bürgerkrieges nicht erfüllt. Reichspräſident und Reichs
regierung waren der Überzeugung, daß die Kommuni
ſtiſche Partei, von ſtgatsfeindlicher Geſinnung beſeelt, ge
rade in Preußen in erſter Linie für die Entſtehung blutiger
Unruhen verantwortlich zu machen ſei und daß der verant
wortliche Leiter der preußiſchen Politik der Miniſterpräſident,
Und der für die Polizei zuſtändige preußiſche Miniſter des
Innern wegen ihrer einſeitigen, den Nationalſozialiſten
weit mehr als den Kommuniſten abgeneigten Einſtellung

nicht mehr imſtande und willens waren,
dieſer Lage Rechnung zu tragen.
Miniſterialdirektor Dr. Gottheiner ſchloß ſeine Aus

führungen darüber im weſentlich wie folgt: Und dann noch
ein Wort zu Herrn Miniſter Severing. Miniſter Severing
hat die Sachlage, die der Reichsregierung Veranlaſſung ge
geben hat, vorzugehen, nach meiner Kenntnis genau ſo be
urteilt, wie die Reichsregierung ſelbſt.

Severing hatte Mitte Juni dem gegenwärtigen Reichs
miniſter des Jnnern gegenüber erklärt, daß er ſich an dem Ge
ſchrei über die nahe bevorſtehende Einſetzung eines Reichs
kömmiſſars über Preußen nicht beteiligt habe, weil er
perſönlich der Anſicht ſei, daß dieſe Maßregel ſich nicht
mehr vermeiden laſſe, und er habe im weiteren Ver
laufe dieſer Unterredung mit Bezug auf dieſe Einſetzung er
klärt: „Warten Sie nicht mehr lange
Ich glaube, Miniſterialdirektor Brecht hätte ſich ſparen

können, in derartig pathe tiſcher Weiſe von der Perſön-
lichkeit Severings zu ſprechen, wie er das tat, ſchon deshalb,
weil die Reichsregierung die Ehre des Miniſters Severing nicht
angreifen wollte Aber es iſt für die Reichsregierung außer
ordentlich intereſſant, daß ein ſo kluger Mann, wie
der Miniſter Severing, die Lage, die die Reichsregierung
zum Vorgehen veranlaßte, genau ſo beurteilt hat wie
die Reichsregierung ſelbſt.

Zu der Frage des VorwärtsVerbots und der Einſtellung
Severings dazu, erklärte Gottheiner, in dieſer Haltung des
preußiſchen Jnnenminiſters liege ein Akt der mit der Stellung
gls Miniſter nicht vereinbar ſei. Die klagenden Miniſter er
klärten ſa, daß ſie alle Rechte wie Beamte im Sinne des
Beamtengeſetzes für ſich beanſpruchen könnten. Dann aber
könne ein Miniſter ſich nicht in zwei Rollen trennen,
etwa ſo, daß er in der einen Rolle als Miniſter ein Verbot er
laſſe und in ſeiner anderen Rolle als Parteimann unzweideutig
erkläre, daß er dies Verbot aufs äußerſte mißbillige. Es ſei
auch nicht richtig, wenn Dr. Brecht erkläre, die Erläuterungen
der Reichsregierung zur Notverordnung und zur Abſetzung der
Miniſter ſeien erſt durch Rundfunk bekanntgegeben worden.
In der Preſſekonferen z am 20. Juli ſchon ſei eine Ver
lautbarung der Reichsregierung mit allen weſentlichen Geſichts
punkten ausgegeben worden. Miniſterpräſident Braun habe
ſich über die Angelegenheit beruhigt, als ihm auf Befragen er
klärt worden ſei, daß die Miniſter ihre Bezüge weiter erhalten
ſollten. Brecht ruft dazwiſchen Darauf kommt es wohl an

Gottheiner: „Dem Herrn Braun jedenſalls, er hat ſich
e erkundigt und hat ſich ſehr befriedigt erklärt. daß dem
o iſt.

Der Vertreter der SPD. im Preußiſchen Landtag, Pro
feſſor Dr. Heller, bezweifelt die Richtigkeit der Behauptung,
daß Miniſterpräſident Braun die Gehaltsfrage im gegenwärti
gen Streitverfahren als das Wichtigſte bezeichnet habe. Er
beſtritt weiter, daß Severing ſich dahin geäußert habe, er halte
einen Reichskommiſſar in Preußen für unumgänglich nötig
Die Verhandlungen der Preußenregierung mit den Kommu
niſten ſeien im ganzen Miniſterium bekannt geweſen. Das
Vorgehen der Reichsregierung ſei nur verſtändlich, wenn man
die Epiſode der Einigung zwiſchen Papen und Hitler betrachte.
Dieſe Epiſode habe Abmachungen zwiſchen Papen und Hitler
zur Folge gehabt, die Gottheiner allerdings beſtreite. Er,
Heller, beantrage daher

die Ladung des Reichskanzlers, Hitlers und des Herrn
von Gleichen

zur Vernehmung über dieſe Abmachungen
Bei der Beſprechung der rechtlichen Seite der Angelegenheit

Vreußen- Reich führte ſchließlich Profeſſor Karl Schmitt-
Berlin aus: Es ſeit zu unterſcheiden bei der Darſtellung der
Lage vom 20 Juli zwiſchen einer Bürgerkriegslage und einer
Konfliktslage. Für die Beurteilung des 20 Juli ſei die Kon
fliktslage zwiſchen Reich und Preußen zu ſammenzuhalten mit
der Bürgerkriegslage, und es ſei die Frage zu erheben, wie weit
kann das Land Preußen einen Konflikt gegen das Reich treiben
in der gleichen Zeit, in der dazu eine Bürgerkriegslage be
ſtanden hat. Profeſſor Schmitt kommt zu dem Schluß, daß man
dem Reich nicht das Recht abſprechen könne, aus
der tatſächlichen Lage von Bürgerkriegsgefahr und
Konflikt heraus ſeine Politik durchzuſetzen.

Vollmachten für Dr. Schacht?
Wie verlautet, ſchweben Erwägungen darüber, den

Reichsbankpräſidenten a. D. Dr. Schacht, der aus Lon
don nach Berlin zurückgekehrt iſt, mit der Funktion eines
Reichskommiſſars für das Bankweſen zu
betrauen. Ob dies in der Form geſchehen ſoll, daß
Dr. Schacht. den Poſten des jetzigen Reichskommiſſars
übernimmt, oder in anderer Form, ſteht noch nicht feſt;
jedenfalls würden ſeine Zuſtändigkeiten gegenüber denen
des in der Notverordnung vom 21. September 1931 ge
ſchaffenen Reichskommiſſars eine Erweiterung erfahren.
So erwägt man u. a. auch eine ſtärkere Einflußnahme des
durch Dr. Schacht zu übernehmenden Auftrags auf das in
der genannten Notverordnung geſchaffene Kura
torium für das Bankgewerbe.

P a 3Gerüchte umneneseamtengehaltg kürzung
Keine Anregung von Reichsſeite zur Kürzung.

Entgegen anderslautenden Meldungen trifft es nicht
zu, daß das Reich den Ländern eine allgemeine An
regung gegeben habe, die Beamtengehälter zu kürzen. Von
zuſtändiger Seite wird weiter darauf hingewieſen, daß im
Gegenteil von Länderregierungen aus eine der
artige Anregung an das Reich herangetragen worden ſei,
die aber abgelehnt wurde

Der Staatsbeſuch des Reichskanzlers
in München.

Der Reichskanzler von Papen reiſte in Begleitung
des Staatsſekretärs Planck, des Miniſterialdirektors
Marcks und des Miniſterialrats Pukaß nach München,
um der bayeriſchen Regierung einen offiziellen Staats
beſuch abzuſtatten. Am Mittwochmittag hält der Reichs
kanzler vor dem Verband der bayeriſchen Jnduſtriellen
eine Rede.

h h enDie deutſche Antwortnote.
Der Wortlaut der deutſchen Antwortnote auf die

engliſche Einladung, an einer Konferenz zur Beilegung
der Abrüſtungsſtreitigkeiten in London teilzunehmen, wird,
zunächſt wenigſtens, nicht veröffentlicht werden. Wie ver
lautet, erklärt die deutſche Regierung in der Note ihre
Bereitwilligkeit mit den eingeladenen Mächten in
einen offenen Meinungsaustauſch über eine
zweckmäßige und billige Löſung der auf der Abrüſtungs-
konferenz entſtandenen Schwierigkeiten einzutreten. Als
Ausgangspunkt für die Ausſprache wird die Schluß
erklärung von Lauſanne angeſehen, in der feſtgeſtellt
wurde, daß auch andere aktuelle Fragen als die Repara
tionsfrage im Wege eines Meinungsaustauſches zur Her
ſtellung und Förderung des Friedens und des Vertrauens
zwiſchen den Völkern im Geiſte des Ausgleichs, der Zu
ſammenarbeit und der Gleichheit geregelt werden können.
Dagegen wird ſeſtgeſtellt, daß als Grundlage der Aus
ſprache die engliſche und franzöſiſche Note auf den deutſchen
Schritt ſchlecht geeignet ſeien.

Die deutſche Note vermeidet es jedoch, einen peſſi-
miſtiſchen Ton anzuſchlagen, und gibt der Hoffnung Aus
druck, daß es möglich ſein werde, die Gründe zu beſeitigen,
die zu dem Fernbleiben Deutſchlands an der Abrüſtungs-
konferenz geführt hätten. Bezüglich des Zeitpunktes der
Konferenz wird erklärt, daß der urſprünglich in Ausſicht
genommene Zeitpunkt infolge der Tagung der Bundes
ratsverſammlung des Völkerbundes in Genf nicht ge
eignet erſcheine. Statt deſſen wird vorgeſchlagen, einen
ſpäteren Termin zu wählen.

Unter vier Augen.
Abrüſtungsbeſprechung zwiſchen Herriot

und Macdonald.
Der engliſche Botſchafter in Paris, Lord Tyrrell,

unterrichtete den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Her
riot von der Antwort der Reichsregierung
auf die engliſche Einladung. Herriot, der in
folge der Annahme der engliſchen Einladung durch die
Reichsregierung in eine heikle Lage gekommen iſt, hat in
der Unterredung den Gedanken einer Ausſprache mit
Macdonald aufgegriffen und ſich bereit erklärt, zu
dieſem Zwecke nach London zu reiſen.

Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß Herriot
am Mittwoch in London eintreffen und noch am Mittwoch
abend und am Donnerstag mit Macdonald Fragen der
Abrüſtung beſprechen wird.

Heutſchland und Herriots Londonreiſe.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hatte

mit dem engliſchen Botſchafter Lord Tyrrell eine längere
Anterredung. An zuſtändiger Stelle gibt man zu verſtehen,
daß nunmehr eine grundſätzliche Einigung über die Reiſe
Herriots nach London erzielt worden ſei, ein Zeitpunkt
jedoch noch nicht feſtgelegt werden konnte.

Die Abſicht des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Herriot, noch vor dem Stattfinden der Fünfmächte konferenz zu einer Ausſprache mit Mac
donald nach London zu reiſen, iſt in Berliner poli
tſchen Kreiſen mit Ruhe hingenommen worden.
Sollte Herriot verſuchen, durch dieſe Beſprechung der Ent
ſcheidung der Fünfmächtekonferenz vorzugreifen, ſo
dürfte ſich das alsbald nach Beginn der Fünfmächte
konferenz herausſtellen und zweifellos ſofort zu einem
Verzicht Deutſchlands auf die weitere Teilnahme an
der Konferenz führen. Was die Wahl des Konferenz
ortes angeht, ſo wird Genf als Sitz des Völkerbundes
von Deutſchland ohne weiteres abgelehnt. Auch Lau-
ſanne wird nicht als ein Ort angeſehen, der die für
einen gedeihlichen Ausgang der Konferenz geeignete
Atmoſphäre hat.

Herriots SGonntagsrede.
Eine friedliche Rede im Elſaß.

Bei der Einweihung des Stau- und Elektrizitäts
werkes von Kemb s am Rheinſeitenkanal im Ober
el ſaß hielt der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot
eine Rede, in der er u. a. ausführte: Frankreich würde ſich
freuen, wenn es ſeine Beziehungen mit denjenigen eines
anderen arbeitſamen Volkes verbinden könnte,
das eben ſolches Intereſſe an der Wiederaufrichtung der
europäiſchen und der Weltwirtſchaft habe.

Jn Genf ſei die franzöſiſche Regierung damit be
ſchäſftigt, einen Plan zur Orientierung des Frie-
dens und der Abrüſtung aufzuſtellen, der ſofort
nach der Annahme durch den oberſten franzöſiſchen Ver
teidigungsrat und den Miniſterrat den Mächten unter
breitet werden ſolle. Frankreich wünſche eine aufrichtige
und ehrliche Verſtändigung.

Deutſche Einfuhr nach Polen
völlig gedroſſelt.

Der neue polniſche Zolltarif veröſfentlicht.
Der ſeit Jahr und Tag angekündigte neue pol-

niſche Zolltarif wurde veröffentlicht, der nach Ab
lauf eines Jahres in Kraft tritt. Jm Anſchluß an die Ver
öffentlichung dieſes Zolltarifs dürfte auch eine grund-
legende An derung der polniſchen Handels
politik erfolgen, was zunächſt eine allgemeine
Kündigung aller noch beſtehenden Handelsverträge
zwiſchen Polen und anderen Staaten zur Folge haben
wird. Nach der erſten oberflächlichen Beurteilung kann
bereits geſagt werden, daß durch die Zollſätze des neuen
Tarifs auch der letzte Reſt der kümmerlichen
deutſchen Einfuhr nach Polen völlig ab
gedroſſelt werden dürfte.

Nachdem bereits die deutſchnationalen Mit-
glieder des Auswärtigen Ausſchuſſes des
Reichstages mitgeteilt haben, daß ſie an der am Dienstag
ſtattfindenden Sitzung des Ausſchuſſes nicht teilnehmen
würden, erklärt nunmehr auch das Zentrum, daß es
ſich an den Ausſchußverhandlungen nicht beteiligen, ſon
dern den Abgeordneten Dr. Bell lediglich als „Beobachter“
in die Sitzung entſenden werde.

Ein nationalſozialiſtiſches
GSiedlungsprogramm.

Auf der Gautagung der NSDAP. in Schwerin
äußerte ſich der mecklenburgiſche Miniſter
präſident Granzow über das nationalſozia
liſtiſche Siedlungsprogramm in Mecklenburg.
Er erklärte, daß es Aufgabe des Staates ſei, dafür Sorge
zu tragen, daß den aus der Oſt hilfe kommenden land
wirtſchaftlichen Betrieben die nötigen Betriebsmittel zur
Verfügung ſtänden. Durch Abgabe von Zuſatzland an
die benachbarten Gemeinden müßten die Betriebe ver
kleinert werden. Das dann verbleibende Reſtgut
könne durch den jeweiligen Domänenpächter käuflich er
worben werden. Die durch die Siedlung eingehenden
Summen ſollten nicht nur zur Abdeckung der Landes
ſchulden dienen, ſondern würden wieder zum Ankauf
der großen Waldbeſtände der beſiedelten Privat
güter verwandt werden. Angeſiedelt würden in Mecklen
burg zunächſt die zweiten und dritten Bauern
ſöhne ſowie Landarbeiter. Der Gauleiter Hilde-
brandt betonte, der Reichsernährungsminiſter
habe das Siedlungsprogramm der NSDAP. als richtig
anerkannt.

Diſziplinarverfahren
gegen Dr. Weismann?

Der zurückgezogene Strafantrag.
Das Schöffengericht Berlin-Mitte hatte für Sonn

abend Termin in der Strafſache gegen den Bücherreviſor
Philipp Lachmann wegen verleumderiſcher Beleidigung
des vor kurzem verabſchiedeten preußiſchen Staatsſekretärs
Dr. Weismann angeſetzt. Der Termin mußte abgeſetzt
werden, da Dr. Weismann ſeinen Straſantrag zurück
gezogen hat. Lachmann hatte Dr. Weißmann u. g. aktive
und paäſſive Beſtechung und Meineidsleiſtung
vorgeworfen.

Lachmann hat dieſe Vorwürfe bereits ſeit ſechs Jahren
gegen Weismann erhoben, ohne daß dieſer gegen Lach-
mann etwas unternahm. Erſt 1931 erzwang die deutſch
nationale Fraktion des Preußiſchen Landtages durch eine
Interpellation von dem Miniſterpräſidenten Braun die
Erklärung, daß gegen Lachmann vorgegangen werden
werde, wenn er ſeine Vorwürfe noch einmal erheben ſollte.
Als Lachmann dies in einem Schreiben vom 22. Mai 1931
tat, wurde von Staatsſekretär Dr. Weismann der Straf
antrag geſtellt, der nunmehr zurückgezogen worden iſt.

Weismann begründet die Rücknahme des Straf
antrages damit, er habe nunmehr, nachdem er in den
Ruheſtand getreten ſei, außerdem auch aus Geſundheits
rückſichten an der weiteren Verfolgung der Angelegenheit
kein Jntereſſe.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat die Akten ein
gefordert, um zu prüfen, ob die Unterlagen zur Einleitung
eines Diſziplinarverſahrens gegen Weismann ausreichen

Bauansführungen und Arbeitsbeſchaffung

Zum Arbeitsbeſchaffungsprogramm hat
der Reichsverkehrsminiſter die nachgeordneten Behörden
erneut darauf hingewieſen, daß es ſich bei den Bau
ausführungen im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs
programms um Arbeiten handelt, die als zuſätz lich
zu behandeln ſind; nur als ſolche ſeien ſie in das Pro
gramm aufgenommen worden.

Durch dieſe Arbeiten dürfen andere Bauausführungen
(z. B. ſolche der laufenden Unterhaltung) nicht
berührt werden. Jnsbeſondere iſt es unzuläſſig, daß die
Arbeiten des Beſchaffungsprogramms zur Entlaſſung
von Arbeitern auf anderen Bauſtellen führen.

Deutſcher Wahlſieg in Eupen-Malmedy.
Bei den Gemeindewahlen in Eupen und

Malmedy kann man einen glänzenden Sieg des deut
ſchen Gedankens feſtſtellen. Die deutſchen Mehrheiten
konnten nicht nur ihre Stellung behaupten, ſondern ſich
ſogar verbeſſern. Die Wahlergebniſſe lauten:

EupenStadt: Heimatliſte 8 Sitze, Sozialiſten 2, Bel
giſche Katholiken 2, Mittelſtand 1. Sankt Vith: Deutſche
Liſte 6, Belgiſche Katholiken 2, Sozialiſten 1. Raeren:
Deutſche Arbeiter und Bauern 9, Belgier 2. Lontzen
Herbestal: Bürgerliche Liſte 7 (darunter 5 Mitglieder des
Heimatbundes, Arbeiter 2).

Es zeigt ſich, daß überall da, wo die Belgier offen
unter eigener Flagge ſegelten, ſie vernichtend ge
ſchlagen wurden. Die Sozialiſten kann man überwiegend
für den Heimatgedanken in Anſpruch nehmen.

Mord an einem Chauffenr.
Von Fahrgäſten erſchoſſen und beraubt.

Auf der Chauſſee von Grünberg nach Kroſſen
an der Oder, an der Grenze von Brandenburg und Schle
ſien, wurde in der Nacht der 27 jährige Taxichauffeur Paul
Sarnvwſki aus Neuſalz an der Oder während der Fahrt
von zwei Fahrgäſten erſchoſſen. Die beiden Mörder raub
ten den Toten aus und entkamen unerkannt. Die Grün-
berger Polizei, die Landeskriminalpolizei in Breslau und
die Landjägerſtationen von ganz Niederſchleſien haben die
Ermittlungen aufgenommen

GSalzſäure ſtatt Wein getrunken.
Zwei Männer getötet.

Jn Büderich (Kreis Mörs) kamen auf tragiſche Weiſe
zwei junge Männer im Alter von 20 und 22 Jahren ums
Leben. Die beiden, die zu der benachbarten Kirmes gehen
wollten, wollten vorher im Keller Wein trinken. Jm
Dunkel nahmen ſie anſtatt der Weinflaſche eine Salz-
ſäureflaſche und tranken davon. Obwohl ſie ſofort
den fürchterlichen Jrttum bemerkten, war es jedoch ſchon
zu ſpät. Sie liefen, nachdem ſie zunächſt Waſſer getrunken
hatten, zum nahe gelegenen Krankenhaus. Einer von
ihnen brach auf dieſem Wege bereits tot zuſammen,
während der andere kurze Zeit nachher im Krankenhauſe
verſtarb.
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Her Miſſſonsvortrag des Negerpaſtors.
Strafantrag des evangeliſchen Oberkirchenrates gegen den

oldenburgiſchen Miniſterpräſidenten
Der Evangeliſche Ovberkirchenrat hat

gegen den oldenburgiſchen Miniſterpräſidenten Röver
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. Röver hatte es
in einer Rede als Kulturſchande bezeichnet, daß die
oldenburgiſche Geiſtlichkeit einen Miſſionsvortrag des
Negerpaſtors Kwami unterſtützte. Der Beſchluß des Ober
kirchenrates iſt darauf zurückzuführen, daß die nach einer
mündlichen Ausſprache erwartete Zur ücknahme der
beleidigenden Nußerungen durch den Miniſterpräſidenten
nicht erfolgt iſt.

e er re 4 J r I IaEin Bürgermeiſter erſchlägt ſeine Familie.

Selbſtmord des Täters.
Ein furchtbares Familiendrama ſpielte ſich in der

Gemeinde Schnarrtanne bei Auerbach im Vogtland
ab. Der Bürgermeiſter Willi Hofmann er
ſchlug in der Nacht ſeine Frau, ſeinen elf Jahre alten
Sohn und ſeine neunjährige Tochter mit einem Beile. Als
er am Morgen darauf ins Büro kam, gab er an, er müſſe
zur Amtshauptmannſchaft nach Auerbach. Dann ging er
in den Wald und erhängte ſich. Als Hoffmann vermißt
wurde, begab ſich ein Beamter in ſeine Wohnung und fand
die Angehörigen des Bürgermeiſters tot auf. Der Grund
zu der Bluttat iſt noch nicht bekannt.

100 Perſonen in die Tiefe geſtürzt.
Dach eines Hauſes zuſammengebrochen. 41 Verletzte.
Während einer Fußballpartie in Meſſinag hatten

ſtch Hunderte von Sportbegeiſterten auf die Dächer der
den Spielplatz umſäumenden Häuſer begeben. Auf dem
Blechdache eines ehemaligen Schlachthauſes hatten ſich
allein etwa 250 Perſonen jeden Alters angeſammelt. Da
die Balken, die das Blech trugen, morſch waren, brach das
Dach während des Spiels zuſammen. Etwa 100 Perſonen
ſtürzten, zum Glück aus nicht allzu großer Höhe, in die
Tiefe. Es wurden A1 Verletzte gezählt, von denen ſechs in
ſo üblem Zuſtande waren, daß ſie im Krankenhaus be
halten werden müſſen.

Kirchturmeinſturz in Aſchaffenburg.
Sprengſtoffund bei den Aufräumungsarbeiten.

In Aſchaffenburg ſtürzte am Neubau der evangeliſchen
Pauluskirche der Turm ein, der bereits bis zu einer Höhe
von 20 Meter aufgebaut war. Dabei wurde auch das
Kirchenſchiff ſtark beſchädigt, doch kamen Perſonen nicht
zu Schaden, da ſich das Unglück nach Feierabend ereignete.
Bei den Aufräumungsarbeiten wurden nun

eine Sprengpatrone und Teile einer Zündſchnur
gefunden, ſo daß die Vermutung eines Sabotageaktes
einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit erhält. Anhalts
punkte, von welcher Seite ein ſolcher Anſchlag verübt ſein

liegen noch nicht vor. Die Unterſuchung iſt im
ange.

Anmtlicher Teil.

Schutz trigonometriſcher 2Karkſteine.
Wie in früheren Jahren werden die Beſitzer von Grund

ſtücken, in denen trigonometriſche Punkte liegen, darauf auf
merkſam gemacht, daß außer den Markſteinen die Markſteinſchutz
flächen, d. i. die kreisförmige Bodenfläche von zwei Quadrat

metern um den Markſtein ſelbſt, dem Fiskus gehören und
von der Bewirtſchaftung ausgeſchloſſen ſind. Dieſe Schutz
flächen dürfen nicht vom Pfluge berührt und nicht geeggt
werden, denn durch die geringſte Verſchiebung des Mark
ſteines iſt der trigonometriſche Punkt zerſtört und kann nur
unter Aufwendung von erheblichen Koſten wieder hergeſtellt
werden.

Zuwiderhandlungen werden noch S 370 Ziff. l des Reichs
ſtrafgeſetzbuches mit Geldſtrafe beſtraft. Die Zerſtörung von
trigonometriſchen Punkten der preußiſchen Landestriangulation
fällt unter S 303 des Reichsſtrafgeſetzbuches und wird mit
Geldſtrafe oder mit Gefängnis bis zu 2 Jahren beſtraft.

Es iſt wiederholt vorgekommen, daß Beſchädigungen
won Markſteinen von Kindern verübt worden ſiud; ich er
ſuche daher die Herren Schulleiter bezw, Lehrer, die Kinder
entſprechend zu belehren und auf die Bedeutung der Steine
hinweiſen zu wollen.

Die Ortsbehörden, ſowie die Landjägereibeamten erſuche
ich, die Beſitzer von den Grundſtücken, auf denen Martſteine
ſtehen, auf deren Bedeutung aufmerkſam zu machen, die
Martſteine ihres Bezirks alljährlich mindeſtens je einmal im
Frühjahr und im Herbſt zu beſichſigen und etwaige Beſchä
digungen oder Zuwiderhandlungen ſofort hierher anzuzeigen.

Torgau, den 3. Oktober 1932.
Der Landrat. J. V.: Matto.

Veröffentlicht. Annaburg, den 11. Oktober 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Wekanntkmachung.
Die Abſtimmungsliſte über die Errichtung einer Zwangs

innung für das Steinmetz- und Steinbildhauerhandwerk
für die Kreiſe Stadt und Landkreis Wittenberg, Torgau,
Liebenwerda und Schweinitz mit dem Sitz in Wittenberg
liegt 2 Wochen lang und zwar vom 10. bis 23. Okto
ber 1932 zur Einſicht und Erhebung etwaiger Einſprüche
der Beteiligten im Rathaus zu Wittenberg, Erdgeſchoß,
Zimmer 28, öffentlich aus. Einſprüche, die nach Ablauf
dieſer Friſt eingebracht werden, bleiben unberückſichtigt.

Wittenberg, den 3. Oktober 1982.
Der Oberbürgermeiſter. J. A. gez. Vogt, Stadtſyndikus.

Veröffentlicht, Annaburg, den 11. Oktober 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Es geht aufwärts!
Wenn auch allmählich Anzeichen einer wirtſchaftlichen

Belebung in der Welt hervortraten, ſo ſind doch gute Nach
richten aus dem Wirtſchaftsleben noch immer ziemlich ſelten
Amſo erfreulicher iſt es, daß die ſoeben bekannt gewordenen
neuen Ergebniſſe der Sparkaſſenſtatiſtik eine deutliche Beſſe
rung erkennen laſſen. Bei der Geſamtheit der preußiſchen
Sparkaſſen z. B. ſind die Einzahlungen und Abhebungen
zum erſten Mal ſeit der vorjährigen allgemeinen Zahlungs
kriſe nahezu ausgeglichen. Während im Juli die Abhebungen
noch um rund 55 Millionen RM. höher waren als die
Einzahlungen, blieben die Einzahlungen im Auguſt nur noch
um rund 6 Mill. RM. hinter den Abhebungen zurück. Jn
der zweiten Auguſthälfte allein waren die Einzahlungen be
reils höher als die Abhebungen. Bei den Sparkaſſen der
anderen Länder war die Entwicdlung ähnlich. Jm Septbr.
hat die Beſſerung weitere Fortſchritte gemacht.

Die günſtige Entwicklung bei den Sparkaſſen iſt vom
Standpunkt der Geſamtheit beſonders erfreulich Faſt jeder
dritte Deutſche iſt nach amtlicher Statiſtik Sparer bei einer
öffentlichen Sparkaſſe; die Verbindung zwiſchen Bevölkerung

und Sparkaſſen iſt alſo ſo eng, daß die Einlagenbewegung
bei den Sparkaſſen einer der beſten Gradmeſſer für die all
gemeine Stimmung und Erwartung iſt. Ein Rückgang der
Abhebungen und Steigen der Einzahlungen ſind daher ein
guter Beweis fortſchreitender Beruhigung und wiederkehrenden
Vertrauens.

Jmmer noch liegt freilich viel Geld unnütz in irgend
welchen Verſtecken, es könnte, bei den öffentlichen Sparkaſſen
eingezahlt, zur Wirtſchaftsbelebung entſcheidend beitragen.

ſrdern ovale gen

öffentlichen Sparkaſſen.

d 3 er eLokales und Provinzielles,
Erſter Froſt. Schwere Nebel an der Nord und

Oſtſeeküſte. So ſehr ſich die Städter im allgemeinen über
das prachtvoll.ſonnige, wenn auch ſehr kühle Herbſtwetter
freuen, Gartenbeſitzer und Landwirte ſind weniger entzückt
davon. Angewöhnlich früh in dieſem Jahr hat jetzt Naächt
froſt eingeſetzt, der den Pflanzen ſtellenweiſe ſchon erheblich
geſchadet hat. Allerdings handelt es ſich zunächſt im Flach-
land noch um ganz leichten Froſt unmittelbar über dem Erd
boden. Jn den Gärten hat der Froſt beſonders den Dahlien
und ihren vielen Abarten, den ſchönſten Blumen des Herbſtes,
übel mitgeſpielt. Wo die Pflanzen nicht in der Nähe von
Gebäuden oder ſonſt irgendwie geſchützt ſtehen, ſind ſie er
froren. Jm Gebirge haben wir ſchon etwas ſtärkeren Froſt
gehabt. Von der Schneekoppe wurden 3 Grad Kälte, vom
Fichtelgebirge und von der Rhön 1 Grad unter Null ge
meldet. Jm allgemeinen ſoll in Deutſchland das ſonnige
und ſchöne Herbſtwetter noch von längerer Dauer ſein. Die
Meteorologen verſprechen auch, wenigſtens tagsüber, Milde-
rung der Temperaturen.

Hohndorf. (Verkehrsunfall am Kreuzwege.) Am
Sonnabend gegen 8 Ahr ereignete ſich auf der Kreuzung
der Straßen Prettin-Lebien und Hohndorf Ploſſig ein
ſchwerer Verkehrsunfall, der jedoch noch glimpflich verlaufen
iſt. Ein Motorradfahrer mit Sozius, der einen ihm ent
gegenkommenden Kutſchwagen infolge des herrſchenden Nebels
zu ſpät bemerkt hatte, fuhr mit voller Wucht gegen das
Fuhrwerk. Der Fahrer des Kraftrades, der über das Ge
ſpann hinweggeſchleudert wurde, wurde wie durch ein Wunder
nur leicht verletzt. Die Maſchine war jedoch ſehr ſtark be
ſchädigt und konnte nicht mehr zur Fahrt benutzt werden.
Viel ſchwerer wäre der Anfall ausgelaufen, wenn das Kraft
rad nicht gegen den Wagen, ſondern gegen das Pferd ge
fahren wäre, was jedoch glücklicherweiſe noch im letzten
Augenblick verhütet werden konnte.

Dommitzſch, 7. Oktober. Der Melker Debelius aus
Falkenberg bei Troſſin, der lange Zeit im Erwerbsloſenaus
ſchuß in Dommitzſch tälig war, iſt geſtern von der Land
jägerei wegen unſittlicher Verfehlungen an etwa 11 jährigen
Kindern verhaftet und in das Torgauer Amtsgerichtsgefäng-
nis efngeltefert worden.

Repitz (Kr. Torgau), 8. Oktober. Den beſten Bullen
der mit 72 Bullen beſchickten Auklion des Verbandes für
die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz
Sachſen am 6. Oktober in Stendal ſtellte die Repitzer Herde
Der 12 Monate alte Bulle 118/844 vom „Mars auf der
Nehrung“ wurde mit einer Ankaufsbeihilſe von 30 RM.
ausgezeichnet und für den Höchſtpreis der Auklion mit
1120 RM. von Herrn von Jagow-Scharpenhufe erworben
Die übrigen Bullen wechſelten für 360 bis 500 RM. ihre
Beſitzer.

Schweinitz, 8. Oktober. Zu 100 Mark Geldſtrafe oder
10 Tagen Gefängnis wurde der Landwirt Olto M. aus
Hartmannsdorf verurteilt, der vor einiger Zeit in der hie
ſigen Gegend zwei Pflugſchare geſtohlen halte

Herzberg, 10. Oktober. Ein ſchwerer Verkehrsunfall
ereignete ſich am Sonntag mittag auf der Colochauer

CEhauſſee durch das Verſchulden eines Motorradfahrers.

Ein Chemnitzer Motorradfahrer mit Beiwagen wollle einen
kleinen Hannomagwagen überholen, wobei der Wagen, ob
wohl er ſchon ſehr weit nach rechts gefahren war, von dem
Motorrad von hinten erfaßt und gegen einen Baum ge
ſchleudert wurde. Während die beiden Motorradfahrer un
verletzt blieben, wurde der Hannomagfahrer gegen das
Steuerrad gedrückt, wobei er ſich das Bruſtbein brach
Seine Begleiterin erlitt durch die in Trümmer gegangene
Scheibe ſchwere Schnittwunden. Die beiden ſchwerverletzten
Autofahrer wurden in das Herzberger Kreiskrankenhaus
eingeltefert.

Altherzberg, 8. Oktober. (Großer Einbruchsdiebſtahl.)
In der Nacht zum Freitag iſt im „Heilern Blick ein ſchwerer
Einbruch verübt worden. Den Taätern, die mit großer Sach
kenntnis ans Werk gegangen ſind, fielen große Mengen
Spirituoſen und Waren in die Hände. Unter den ge
ſtohlenen Waren befinden ſich u. a. 14 Flaſchen Rum,
28 Flaſchen Kognak, 20 Flaſchen verſchiedener Spirituoſen,
4 Flaſchen Sekt, 38 Flaſchen Weißwein, 30 Büchſen Sülze,
20 Büchſen Würſtchen, 10 Büchſen Rindrouladen, 22 Büchſen
Eisbein, 15 Büchſen Goulaſch und vieles andere mehr.
Vermutlich handelt es ſich um auswärtige Täter, die aber
gute Ortskenntniſſe gehabt haben,

Werchluga, 10. Oktbr. (Einhruch. Die Täter feſt
genommen.) In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
konnte durch die Aufmerkſamkeit des Rachtwächters ein Ein
brecherpaar verhaftet werden. Der aufmerkſame Nachtwächter
hatte beobachtet, daß von der Lehrerwohnung ein Lichtſtrahl
kam, obwohl der Jnhaber verreiſt war. Jn der Annahme,
daß Einbrecher am Werke ſind, weckte er zunächſt die Nach
barn und benachrichtigte die Landjägerei. Dann alarmierte
er die Einwohnerſchaft, die das ganze Gebäude umſtellte,
Die überraſchten Einbrecher verſuchten zu flüchten und ver
ſteckten ſich im Abort. Hier konnten ſie von dem zuſtändigen
Landjägermeiſter verhaftet werden. Bei einer Leibesviſitation
wurde dem einen eine Piſtole abgenommen, die er in der
Knieehoſe verſteckt hielt der andere führte eine Schreckſchuß
piſtole bei ſich. Die Einbrecher wurden dem Torgauer Ge
richtsgefängnis zugeführt. Bei den beiden Einbrechern han
delt es ſich um einen gewiſſen Breitner, 26 Jahre alt, aus
Eilenburg, der verheiratet und Vater zweier Kinder iſt. Der
Bann mit Namen Wegener, iſt 28 Jahre und ſtammt aus

eelitz.

Brandis, 8. Oktober. Ein Fall von ſpinaler Kinder
lähmung iſt hier feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich um
einen neunjährigen Knaben. Die notwendigen Vorſichts
maßregeln ſind ſofort getroffen worden. Dieſe erſte Erkran
kung im Kreiſe Schweinitz iſt lediglich noch ein Nachzügler
fall, da in allen Landeskeilen die ſpinale Kinderlähmung
im Rückgang begriffen iſt.

Mügeln, 8. Oktober. (Beim Diebſtahl ertappt.) Durch
eigenes Verſchulden iſt der Chauffeur des Mineralwaſſer-
fabrikanten Geſerick aus Jüterbog um ſeine Stellung ge
kommen. Als er zum erſten Male mit ſeinem Lieferauto
die hieſige Strecke befuhr und ſich kurze Zeit allein in der
Gaſtſtube der Gaſtwirtſchaft Müller befand, verſuchte er aus
der Ladenkaſſe Geld zu ſtehlen. AUnglücklicherweiſe war die
Kaſſe aber durch Klingelzeichen geſichert. Plötzlich begann
es zu läuten, wodurch die Gaſtwirtsfrau den völlig verdutzten
Dieb auf friſcher Tat ertappen konnte. Als der Fahrer
nach Hauſe kam, war ſein Brotgeber bereits telefoniſch über
den Vorfall unterrichtet. Der ungetreue Chauffeur wurde
ſofort entlaſſen.

Seyda, 9. Oktober. Die beiden Wegelagerer, die vor
einiger Zeit einem jungen Mädchen, das ſich mit dem Fahr
rad von Thale (Harz) in ihre Heimat nach Meſeritz an der
polniſchen Grenze befand, auf dem Wege von Jeſſen nach
Seyda, wie wir berichtet haben, die Geldtaſche geraubt hatten,
konnten bald als junge Burſchen aus Wiltenberg ermittelt
werden. Jetzt haben die weiteren Feſtſtellungen ergeben, daß
die beiden Burſchen das Mädchen auch vergewaltigt haben
Das Mädchen hatte dieſen Fall bei der Anzeige nicht gleich
bekannt gegeben, weil es ſich ſchämte. Die Täter haben nun
der Beſtrafung wegen Raubes auch noch eine Beſtrafung
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu erwarten

Pretzſch, 8. Oktober. (Neuverpachtung des Kurhauſes.)
Nach Ablauf der Pachtzeit haben Magiſtrat und Schloß
kommiſſion, auf Vorſchlag des bisherigen Kurhauswirtes
Valentin Knoblauch die Verpachtung des Kurhauſes von
der des Kurſaales abge!rennt. Das Kurhaus, das dem bis
herigen Pächter Br. Stawenow, für 1200 RM. Pachtzins
übertragen wurde, ſoll in eine Kreishaushaltungsſchule um
gewandelt werden. Die Räumlichkeiten dienten bereits bis
1923 als Fortbildungsſchule der Waiſenmädchen. Der Kur
ſaal, ehemals Speiſe- und Betſaal, und das geräumige
Logierhaus daneben, verbleiben bis zum 1, März 1933 unter
Herabſetzung des Pachtzinſes in der Bewirtſchaftung Knob
lauchs.

Falkenberg. (Kurſus der Kyffhäuſerjugend.) Falken
berg hat Jugend, die im Kyffhäuſerbund des Deutſchen
Reichskriegerverbandes vereinigt iſt, in Einquartierung be
kommen. Es wird ein Kurſus durchgeführt in dem zu
ſammengefaßt ſind die Regierungsbezirke Merſeburg, Frank
furt, Potsdam und Freiſtaat Sachſen. Etwa 150 junge
Leute werden beteiligt ſein. Am 13. Oktober iſt eine
Leiſtungsprüfung vorgeſehen. Hierauf erfolgt die Vergebung
des Kyffhäuſerleiſtungs-Abzeichens. Pflicht iſt u. a. ein
30-KilometerTagesmarſch, 15KilometerNachtmarſch und drei
Stunden Uebernachten im Freien. Zu ihr werden erſcheinen
der Präſident des Kyffhäuſerbundes, von Horn, das neuge
gründete Reichskuratorium und die Leitung der Militärturn
anſtalt Wünsdorf.

Markte Kalender.
12. Oktbr. Pferde, Rindvieh u. Schweinemarkt in Schönewalde
13. Oktbr.: Kram, Rindvieh, Schweine, Kohlmarkt in Annaburg.
13. Oktbr.: Kraämmartt in Prettin.



Erich Moltrecht
Elfriecle Moltrecht

geb. Laube

Vermählte

Torgau, den 10. Oktober 1932

Achtung
Treffe am Donnerstag, d. 13. Oktbr., mit meinen
bekannten, feinſten, gewaſchenen u entſtäubten

Bettfedern und Daunen
zum KrammarKt ein.
Billigſte Preiſe! Wer kauft, empſiehlt!

Erich Schnee, Bettfedernfabrik, Jüterbog.

Boten SchirmZum Jahrmarkt großer Preis Abbau
10 Stck. Raſierklingen 0.25, 0.35, 0.50
Raſierapparat mit 10 Klingen 0.75
1 Tube Raſierereme u. 10 Klingen 0.50

Taſchenfeuerzeug 0.50
Theo Baumeisten, Wurzen i. Sa.

SAm Donners Gang von 7 uhr abfriſche Seeſiſehe

in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kyfl. illizu den billigſtenGoldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o Gräten

J. l
Radſo- A pparato

Telefunken und Blaupunkt!
Akku-Spulen, Röhren Lautsprecher-Systeme
Anoden- Batterien Lichtnetz-Antennen-
Sockel, Litze gteckerStecker, Schalter Elektro-Schalldose für
Listerklemmen Grammophon Ueber
Eierketten, Passungen tragung
Jäureprüfer Akku-Säure
VPoltmeter Destill. Wasser

G Akku Ladestelle
I witz Röchlew. Heruruf 253

Neu eingetroffen

Hporkweſten
Herren Bullovermitu. ohne Kermel

Knaben Skrichanzüge

Strickwolle in allen Farben
Hebaſtian Hchimmeyer.

Deutſchlands Ruhm

Sehr billige Emaillewaren
und Wirtſchaftsartikel!
Gute Qualität, kein Ausſchuß.

Großer Waſſereimer, grau geſprenkelt Stck. 69 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß. Stck. 95 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß-blau Stck. 1,10 M.
Graue runde Abwaſchwannen Stck. 95 Pf.
Weiße Waſchbecken Stck. 88 Pf. und 98 Pf.
Kaſſerollen Stck. von 48 Pf. anSchmortöpfe Stck. von 75 Pf. an
Milchtöpfe, weiß Stck. von 55 Pf. anDurchſchläge Stck. 1,25 M.1 Satz Schmortöpfe mit Deckel (5 Stück) 5,65 M.

die Hand der Hausfrau Stck. 60 Pf.

Kaffeelöffel, gemuſt., ſtarke Qualität Dtz. 95 Pf.Eßlöffel in gleicher Ausführung Stch 25 Pf.
Milchſchöpflöffel, rein Alum. Stck. von 45 Pf. an
Gitterreiben, das moderne Reibeiſen Stck. 38 Pf.
Stark verzinnte Kuchenformen Stck. von 1,20 M. an
Seifhalter für Badewannen (Porzellan) Stck. 1,35 M.

Große Auswahl in anderen Wirtſchafts Artikeln!

G. Vries elne.

Netzanſchlußgeräte in allen Preislagen
Batteriegeräte, moderne, mit 3 Böhren
PertrixAnoden:

Alle Zubehörteile billigſt

Wäſcheſprenger, ſehr praktiſch, ſchont

Fr SS Se G

Nora L 32. Preis 35. M.

Pertrix 100 Volt
Titanntia 100 Volt

10.50
6.50

W. MaisHabe einige neue Netzgeräte ſehr billig abzugeben.

Erwarte Mittwochfrüh:

Ia. friſchen
Schellfisch,
Goldbarsch,
Fischfilet

J. Kählig's Rachf.
Jnhab.: Martha Müller

Rechnungsformulare
lin allen Größen fertigt an

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

gehört Das Negeſten von Funkausſtellung S

39.50 M

in dicker Eispackung u zum billigſten Tagespreis

Achtungg?
Am Donnerstag, den 13. Oktober,

Jahrmin
bringe ich ganz beſonders

Achtung

billige Angebote in Tritotagenu. Wollwaren

Leib und Bettwäſche aus eigener Fabrikation
Strümpfe zu konkurrenzlos billigen Preiſen
Alles nur Schlager-Preiſe, in nur guter Qualitätsware!
Beſuchen Gie bitte unſeren alten 6tand auf dem Marktplatz

Der Verkauf unſerer Spezial- Damen Mäntel
findet Ackerſtraße 16 ſtatt.

Ernſt Peſchke
Das Haus der guten QOualitäten!

das Billigste!

wählen

Das Gute bleibt

Für die Kleichüng gilt dies doppelt
lecde erfahrene Mutter wird deshalb stets die
qgesunde, prakfische und flotte

Bleyler Kleidung

doch

Jetztauch:

Unterröcke
Stets großes Bager in Bleule-Hleidung!

Bleyle bleibt Bleyle!

Bleyle-Kostüme
Schlüpfer

Herren-, Damen und Kinder

Beachten Siebitte mein Spesgialfenster, Torgauer Str.

Carl Quehl
Pegenge An und Abmrldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

III

Neue Platten eingetroffen
e 25 cm-Platten 1,50 RM.

Unſere Marine Die guten alten ZeitenWeidmannsheil Uhlenhorſter Kinder
Alte Kameraden Erinnerung an HerkulesLes Patineurs

Eſtudiontinga
Wiener Zugvögel
Les premieres hirondelles
Donau Wellen
Sirenenzauber
Mein Traum
Herbſtweiſen

Jn den Teegärten Ceylons
Geheime Anziehungskräfte
Goldregen
Loreley-Rhein-Klänge
Die Schönbrunner

HofballTänze

Marta, Steinn
Amateur-Alben

in reichhaltiger Auswahl,

Photo-Ecken
zum sauberen Einkleben
der Amateur-Aufnahmen,
sowie Weiße Tinte empfiehlt

Der alte Deſſauer
Der Hohenfriedberger
Parademarſch im Schritt
FußDefiliermarſch
Unter dem Siegesbanner
Heil Europa
Hapag Marſch
König Karl-Marſch
Großherzog Friedr. v. Baden
Treu die Alten
Wiener Mad'ln
Bad'ner Mad'ln

Buchhandlung
Hermann Steinbeiß

Primag h
Hammelfleiſch

empſiehlt laufend

Rich. Lohmann.
Einen größeren Poſten

bchüttſtroh
Handdruſch, gut durchge
ſchüttelt, zu gutem Preiſe
zu kaufen geſucht.

Auskunft erteilt
Molkerei Annaburg.

Eine Fuhre

Stalldung
verkauft

Holzdorfer Str. 59.

onelnaſen

Gaſthof Aene Welt.
Am Donnerstag, den 13. Oktober

Orofer Ja
Tanz frei.Eintritt 50 Pf.

kwarltsball
Anfang 7 Ahr.

Freundlichſt laden ein

M. Rolle Hoppe-
Zum Jahrmarkt:

von 10 Pf. an
B. Pankrath.

AchtungEin Wagen HolſteinerWein Nota
(feſte Winterware)

trifft dieſer Tage ein. Be
ſtellungen nimmt entgegen

Martin Müller,
Kleinbahnhof.

1 gebrauchter, guterhaltener

Kinderwagen
zu kaufen geſucht.

M. G. V.
und Damenchor.

Mittwoch 8 Uhr

95

Geſangſtunde.
Pünktl. u. vollzähl. erſcheinen

Frauen Verein
Donnerstag, d. 13. Okt.

abends 8 Uhr
im Waldſchlößchen (Gerſch)

Stets friſch
Schnupftabak
„Goldtarb“
ſowie Ka uta ba
empfiehlt

Louis Hofmann-e 79.Farden

Firnis
Hacke

Pinſel
Schablonen

kauft man am billigſten
und in beſter Qualität

Kählig's Nachf.Müller, Mühlenſtr. n

nur

Ta, Maſchinen
und Motvoren- Oel

anne ej ran ür LederGilgs Lederöl erung
Rüböl für Laternen und

Nachtlichte
Stanferfett
Lederfett
Wagenfett in u. 2 Pfd.

Doſen, ſowie loſe
empfiehlt

S B. Bl. Fritzsche.
Schrank papier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

jeder Band nur 90 of geree e Er

ſcheinungen, wieder eingetroffen.

Herm, Steinbeiß, Buchhandlg.

Hand Leiterwagen
in allen Größen zu haben bei

B. G. rites ehe

AndererNeſtle und Kufeke's Kindermehl, Conden
ſierte Milch, Hafermehl, Haferflocken, Opel
Nährzwieback, Milchzucker, Kaſſler Hafer
Kakao, Kalzan, Lebertran-Emulſion empfiehlt

Drogerie und Photo-Haus Otto Schwarze,
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„Deutiſchlands Glück und Größe.“
Entſchließung des Parteivorſtandes der DNVP.

Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volks
partei faßte nach mehrſtündiger Ausſprache eine Ent
ſchließung, in der es heißt:

Jn ernſter Stunde wiederholt der Vorſtand der
DNVP. die von Dr. Hugenberg ſchon an anderer Stelle
gemachte Feſtſtellung: Die Tore der DNVP. ſind für alle
Deutſchen weit geöffnet, die ſich mit ihr zu dem gleichen
Ziel verbunden fühlen. Der Parteivorſtand begrüßt die
Maßnahmen und Erklärungen des Vorſitzenden, die auf
Sammlung aller wahrhaft nationalen Kräfte gerichtet
ſind. Sie entſprechen dem inneren Weſen der DNVP.,
die über den Zweck der politiſchen Partei hinaus ſtets

die Volksgemeinſchaft aller deutſch Geſinnten
angeſtrebt hat. Von allen Seiten müſſen heute perſönliche
Verſtimmungen und trennende Erinnerungen aus der
Vergangenheit zurückgeſtellt werden; denn eine neue Mög
lichkeit iſt aufgeſtiegen, Deutſchland zu retten. Da heißt
es allerſeits Hand anlegen. Das alles bedeutet aber
nicht insbeſondere den Nationalſozialiſten ſei dies ge
ſagt daß die DNVP. nun zum bürgerlichen Miſchmaſch
werden will oder wird. Die DNVP. iſt es geweſen, die
in allen die gerade Linie gehalten hat, unmittelbar auf
das Ziel der nationalen, anti parlamentariſchen Wieder
aufrichtung zu. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſie die Wen
dung begrüßt, die der vor ſieben Jahren von uns er
korene Reichspräſident herbeigeführt hat. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß ſie alle Kräfte einſetzt, damit nun

der neue Kurs
mutig und erfolgreich durchgehalten wird, damit wirklich
ein neues Reich deutſcher Größe und deutſchen Glückes aus
dem heutigen Elend und den uns umgebenden furchtbaren
Gefahren aufſteige. Wir haben Arbeit und Marſch der

Harzburger Front
dort ſofort wieder aufgenommen, wo am Tage vor und
nach Harzburg die Nationalſozialiſten uns im Stich ge
laſſen haben. Es iſt unſere und der deutſchen Jugend
heilige Aufgabe, treu dem großen deutſchen Ziele und
unzugänglich für alle Verſuchungen die Aufgabe von
Harzburg auch ohne den einſtigen Bundesgenoſſen zu
Ende zu führen. Einem Rückfall in den Weimarer Parla
mentarismus werden wir uns auf das ſchärfſte wider
ſetzen. Wie zur Zeit des YoungKampfes fechten wir auch
heute gegen die Verelendung des deutſchen Volkes in allen
ſeinen Schichten und Berufen, insbeſondere auch des deut
ſchen Arbeiters. Wir wiſſen, daß wir unſer Ziel,

Deutſchlands Glück und Größe,
nur mit der breiten Maſſe des deutſchen Volkes erreichen
werden und nur gegen alle diejenigen, die nicht ſchwarz
weißrot ſind.“

Steuerdruck und Schuldenlaſt.
Entſchließung des Parteivorſtandes der DNVP.

Zum Abſchluß der Tagung des deutſchnatio
nalen Parteivorſtandes wurde eine Ent-
ſchließung gefaßt, in der es u. a. heißt: Das Steuer
ſenkungsprogramm des Kabinetts von Papen be
grüßen wir als den Anfang einer Entlaſtung der deut
ſchen Wirtſchaft. Aber ebenſoſehr wie unter den Steuern
ſeufzen Arbeit und Wirtſchaft unter der Schulden
laſt. Steuern und Schuldzinſen drücken automatiſch auf
die Löhne und verhindern die Durchführung des
Grundſatzes: Wer leiſtet, ſoll verdienen! Jeder Arbeiter
iſt ſeines Lohnes wert!

Namentlich die kurzfriſtigen Schulden,
deren Fälligkeiten eine ſtets drohende Gefahr für das ge
werbliche Leben bilden, ſind zu regulieren. Eine um
faſſende Regelung des deutſchen Schuldenproblems iſt
aber nur möglich, wenn man an die Wurzeln des Ubels

herangeht, an die unerträgliche Belaſtung des deutſchen
Volkes und der deutſchen Währung durch die hochverzins
lichen und größtenteils unproduktiven ausländiſchen
Schulden.

Die Entlaſtung der Wirtſchaft und namentlich des
Mittelſtandes iſt der beſte Weg, um zu einer vermehrten
e arbeits los gewordener Menſchen zu
ommen.

Der Kampfruf der Deutſchnationalen:
„Heil Deutſchland

Jn der Parteivorſtandsſitzung der DNVP.,, die gleich
zeitig mit der Reichsführertagung ſtattfand, gab Hugen-
berg in Ergänzung ſeiner Ausführungen auf der Führer-
tagung ein kurzes politiſches Referat. Als Weiſung, ins
beſondere an die Jugend und die Kampforganiſation der
Partei, ſprach Hugenberg folgenden Wunſch aus: „Es hat
ſich bei unſeren Verſammlungen gewiſſermaßen als Kenn-
wort der Ruf eingebürgert: „Heil Hugenberg!“ Jch bitte,
ihn in den Kampfruf „Heil Deutſchland um-
zuändern. Mehr denn je muß heute alles auf die Perſon
Bezügliche in den Hintergrund treten. Die Perſon iſt
nichts, die Jdee des Vaterlandes iſt alles.“

Aufhebung der Rentenkürzung gefordert.
Der Vorſtand der Deutſchnationalen Partei beſchloß,

an die Reichsregierung die Bitte zu richten, die Renten
und Unterſtützungskürzungen der letzten Notverordnung
aufzuheben, da dieſe Kürzungen bei vielen Betroffenen
eine verzweifelte Lage geſchaffen haben.

Politiſche Zuſammenarbeit
Stahlhelm-Kyffhäuſer.

Wie aus Stahlhelmkreiſen verlautet, iſt von jetzt ab
ein engeres politiſches Zuſammengehen zwiſchen dem
Stahlhelm und dem Kyfſhäuſerbund, der ſich der Politik
bisher ferngehalten hatte, geplant. Der Stahlhelm Preſſe
dienſt ſchreibt hierzu:

„Seit Jahren hat der Stahlhelm immer wieder darauf
aufmerkſam gemacht, daß es in der heutigen Zeit, in der
die verbrecheriſche marxiſtiſche Revolte und ihre Ausläufer
mit allen Mitteln bekämpft werden müſſen, falſch iſt, eine
ſo große Organiſation, wie ſie der Kyffhäuſerbund dar
ſtellt, zu ſammeln und politiſch nicht einzuſetzen. Der Kyff
häuſerbund iſt jetzt aus ſeiner unpolitiſchen Linie heraus
getreten und damit auf die Vorſchläge des Stahlhelm
eingegangen.

Wir hoffen, daß ſich aus dieſer veränderten Stellung
des Kyffhäuſerbundes die Möglichkeit einer gemeinſamen
Arbeit für die gemeinſamen Ziele der großen ſoldatiſchen
Organiſationen ergibt.“

Bau eines neuen Segelſchulſchiffes.
Berlin. Die Unterſuchung des Wracks der „Niobe“ hat

ergeben, daß eine Wiederverwendung des Schiffes aus
e en iſt. Es muß daher ein neues Segelſchulſchiff gebaut

erden.

1000 Neueinſtellungen bei der Reichsbahndirektion Wuppertal.
Wuppertal. Auf Grund des Arbeitsbeſchaffungspro-

gramms der Reichsregierung und durch Einlegung von Feier
ſchichten werden im Bezirk der n Mrerer ws Wuppertal
in dieſen Tagen mindeſtens 1000 Arbeiter wieder eingeſtellt
werden. Sie werden allerdings zum Teil nur ſo lange be
ſchäftigt werden können, wie die Jahreszeit das Arbeiten am
Oberbau zuläßt.

Eine Erinnerung an die „Emden“ verſchwunden.
London. Die Schiffsglocke des durch ſeine ruhmreichen

Kriegsfahrten in aller Welt bekannt gewordenen deutſchen
Kreuzers „Emden“ iſt aus dem Eingang zum Marinearſenalin Sydneh, wo ſie ſeit Jahren anſenaher wurde, ſpurlos
verſchwunden.

Weitere Abnahme der Arbeitsloſenzahl.
Aufſchwung des freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Die Arbeitsmarktlage im Reich ſtellt ſich nach dem
Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom 16. bis
30. September 1932 wie folgt dar: Ende September
waren bei den Arbeitsämtern rund 5 100 000 Arbeitsloſe
emeldet. Gegenüber dem letzten Stichtag Mitte des
onats iſt ein Rückgang um rund 163000 ein

getreten. Während des ganzen Monats September hat
damit die Arbeitsloſenzahl nach einer vorübergehenden
Erhöhung um rund 123 000 ab genommen.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsemp
fäng er belief ſich Ende September in der Arbeitsloſen
verſicherung auf rund 626 000 (gegen 660 000 am 15. Sep
tember), in der Kriſenfürſorge auf rund 1 224 000
(gegen 1 280 000 am 15. September). Von den Arbeits
ämtern anerkannte Wohlfahrtserwersloſe wur-
den Ende September rund 2033 000 gezählt, d. h. rund
5000 mehr als Ende Auguſt. Daß die Geſamtzahl der
Empfänger von öffentlichen Fürſorgeleiſtungen über dieſe
Zahl hinausgeht, iſt in den Berichten der Reichsanſtalt
wiederholt hervorgehoben worden.

Der freiwillige Arbeitsdienſt hat in der
Berichtszeit einen weiteren ſtarken Aufſchwung genom-
men; die Zahl der tatſächlich beſchäftigten Arbeitsdienſt-
willigen iſt von rund 144 000 Ende Auguſt auf rund
200 000 Ende September geſtiegen.

Partei „Höchſtgehälter der Beamten
5000 Mark.

Neun Monate Gefängnis für den Spitzenkandidaten.
Vor dem Schöffengericht Emden mußte ſich der Grün

der der Partei „Höchſtgehälter der Beamten
5000 Mark Für die bis jetzt abgewieſenen Kriegs
beſchädigten“ wegen ſchwerer öffentlicher Urkundenfäl
ſchung und verſuchten Betruges verantworten. Seine Liſte
für die letzte Reichstagswahl hatte in ſeinem Heimatdorf
500 Unterſchriften erhalten. Dieſe Liſte wollte er aber
auch in den anderen Wahlkreiſen unterbringen Zu dieſem
Zwecke ließ er ſich vom Gemeindevorſteher mehrere Be
ſcheinigungen darüber ausſtellen, daß 20 namentlich ge
nannte Leute dort wahlberechtigt ſeien. Dieſe Beſcheini
gungen fälſchte er dann. Die Anklage warf dem An
geklagten, dem Schlächter Oltmanns, vor, ſich dadurch
einen Vorteil zu verſchaffen verſucht zu haben, daß er in
den Reichstag gewählt werden wollte, um ſo in den Genuß
der Diäten, des Freifahrtſcheines und anderer Annehmlich-
keiten zu kommen. Er wurde zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt

Apparat zur Feſtſtellung von Luſt
trübungen.

Eine Erfindung des Profeſſors Karolus.
Auf der Tagung der Deutſchen Geographiſchen Geſell

ſchaft in Leipzig gab der Leipziger Profeſſor Karolus
die Einzelheiten ſeiner Erfindung bekannt, die nicht
nur für die Wiſſenſchaft, ſondern auch für die Praxis
größte Bedeutung hat. Es handelt ſich um ein Gerät, mit
dem man ſehr genau Lufttrübungen, Nebel uſw. feſtſtellen
kann. Die Erfindung ſtellt einen weſentlichen Fortſchritt
für die Sicherheit des Flugverkehrs dar. Die Vorführung
zeigte, daß der Apparat ſo ſcharf auf Lufttrübungen
reagiert, daß ſchon ein wenig Zigarettenrauch im Ge
biete des vom Apparat ausgeſandten Luftſtrahls ſtarken
Ausſchlag am Meßgerät hervorruft.

Die Schuld
der Susanne Marisſci

Roman von Margarete Ankelmann
CopyrighibyMantin Feuchtwanger, Halle (Sa al e)
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Oh, dort drüben im Forſthaus, da gab es ein Kind,

das ſie an ihr Herz nehmen, das ſie hegen und pflegen
wollte, wenn ſie es nur durfte! Wie herrlich würde es
ſein, für ſie und für Peter, wenn dieſes ſüße Weſen auf
dem Heidehof lebte, ſich tummelte und das Haus mit
ſeinem Kinderlachen erfüllte.

Wenn ſich Kinderarme um ihren Hals ſchlingen, wenn
eine zarte Stimme flüſtern würde: „Mutter, ich hab' dich
lieb

Vorbei, vorbei! Das hatte ſie ſich verſcherzt; eine
andere durfte ſich in dieſem Glück ſonnen. Sie mußte
zuſehen, von weitem, hungrig

Oh, die Sünde, die ſie damals begangen hatte! Jetzt
fiel ſie ſchwer auf ſie zurück. Was damals Schande ge
weſen war, bittere Schande, jetzt wäre es das höchſte
Glück.

Peter, in ſeiner übergroßen Liebe und Zärtlichkeit,
würde ihr wohl nie etwas darüber ſagen; aber beide
wußten, daß eine kleine Kinderhand ihr Leben noch feſter
umſchließen, ſie einander noch näher bringen würde. Und
der Heidehof wartete auf einen Erben, das wußte
Suſanne, ohne daß Peter mit ihr darüber ſprach. Jrma
von Prachwitz hatte einmal leiſe daran getippt, dann war
nie wieder davon geſprochen worden.

Suſanne ging dahin, ganz in ihre Gedanken ver
ſponnen, und ſie hörte das Kinderliedchen erſt, als es ganz
in ihrer Nähe erklang. Sie horchte auf. War das die
Antwort auf ihre Fragen

Ein Schauer durchrieſelte die einſame Frau. Jetzt
knackte ein Zweig; hinter dem Gebüſch trat eine kleine
Kindergeſtalt hervor. Wie Sonnenſtrahlen fiel es blond
lockig über das ſüße Geſichtchen, als das Kind ſich bückte.

Das war Magdalene, ihr Kind! Alles andere war
vergeſſen. Sie und ihr Kind, ganz allein hier in dem
großen Wald, kein anderer Menſch weit und breit. War
das nicht eine Fügung des Himmels? Gott hatte ſie
erhört; in ihre Sehnſucht hinein ſchickte er ihr das Kind.

Leiſe trat Suſanne näher. Das Kind pflückte eifrig
Blumen und hörte ſie nicht.

Huſch, huſch! Da ſprang ein Eichhörnchen über den
Weg. Silberhell lachte das Kind auf, voll Vergnügen
über das reizende Tierchen, das hurtig an einem Baum
in die Höhe kletterte. Dann ſchaute es um ſich und ſah
Suſanne.

„Oh, grüß Gott! Die Tante aus dem Heidehof! Und
ſo ſchön biſt du, wie eine Fee.

Das Kind ſtand und ſah Suſanne an, ohne ſich weiter
vorwärts zu trauen, hin zu der feinen Dame.

Wie fremd das Kind daſtand! Bewunderung ſtand in
ſeinen Augen, aber auch Verlegenheit und Scheu.

Wie haßte Suſanne in dieſem Augenblick die Eleganz
ihres Anzugs, vor der das Kind ſich zu fürchten ſchien
Suſanne traten die Tränen in die Augen, liefen ihr die
Wangen herunter.

„Nicht weinen, liebe Tante o bitte, nicht Bin ich
böſe geweſen, weil du weinſt? Da, nimm die Blümchen,
die ich für Mütterchen gepflückt habe, ich geb' ſie dir gern

aber nicht mehr weinen
Eine kleine Hand drückte in kindlicher Scheu Suſanne

ein paar Waldblümchen in die Hand und ſchaute dann
lächelnd und ſüß zu der traurigen Frau empor, unſchulds
voll und zutraulich.

Wie eine Macht überkam es Suſanne. Plötzlich lag ſie
auf den Knien vor dem Kind, umſchlang ſeinen Körper,
küßte es heiß und heftig auf den Mund, auf die Augen,
die Wangen, das Haar, die vollen, nackten Aermchen.

Zuerſt ſtand das Kind wie betäubt von der un-
erwarteten Umarmung, von der heftigen Zärtlichkeit der
fremden Frau; dann aber wurde es ängſtlich und wollte
ſich loswinden aus der Umarmung.

„Laß mich gehen, Tante, ich muß nach Hauſe. Mütter

chen wartet auf mich und bekommt Angſt, wenn ich nicht
komme.“

„Nein, Magdalene, bleib noch ein wenig bei mir, mein
Kind, mein herziges Kind

Suſanne ſchrie es beinahe, in ihrer Angſt, das Kind
könnte ihr ſchon wieder entriſſen werden, kaum daß ſie es
in den Armen hielt. Aufs neue riß ſie das Kind an ſich,
feſter noch als zuvor, preßte es inniger an ſich.

Plötzlich fühlte ſie ihre Wangen naß werden und ſah,
daß das Kind leiſe und bitterlich weinte. Erſchreckt hielt
ſie in ihren Liebkoſungen inne.

„Warum weinſt du, Magdalene?
getan

„Nein“, antwortete leiſe und zögernd das Kind.
„Warum weinſt du denn, du Kleine
„Weil ich habe Angſt ich möchte nach Hauſe

zu meinem Mütterchen
Suſanne ließ das ſchluchzende Kind los. Was ſollte

ſie tun Jhr eigenes Kind hatte Angſt vor ihr.
Gott ſtrafte ſie hart. Dieſes Kind, das ſie liebte und

vergötterte, das ſie am liebſten nicht mehr von ſich gelaſſen
hätte, es wollte nichts von ihr wiſſen; es ſehnte ſich heim,
zu der anderen Frau, die es „Mütterchen“ nannte. Dieſe
Erkenntnis war bitter für Suſanne.

„Jch tue dir nichts, Magdalene, du brauchſt keine Angſt
vor mir zu haben. Jch hab' dich nur ſo lieb ſo lieb

Erſchüttert barg die Arme ihr Geſicht in beide Hände.
Als ſie aufſah, war ſie allein; nur in der Ferne ſchim

merte das helle Kleidchen des davoneilenden Kindes, das
vor ſeiner eigenen Mutter floh.

Verlaſſen ſtand Suſanne und ſtarrte dem hellen Punkte
nach, bis er ihren Augen entſchwunden war.

Wohin war die Glückſeligkeit verſchwunden, die ſie vor
kurzem noch beherrſcht hatte Oede und ſchwarz war alles
geworden um ſie herum, trotz Sonnenſchein und Maien-
zauber! Zerronnen war alles, wie ein leichter Rauch!

Suſanne fühlte noch die Wärme des Kinderkörpers an
dem ihren, das Dagegenſtemmen, die Kindertränen.

(Fortſetzung folgt.

Hab' ich dir weh



Wieder mißlungener Raketkenſtart.
Vorläufig kein neuer Verſuch

Auch der zweite Start der Winkler-Rakete iſt miß
glückt. Bei der zweiten Zündung ſprang die Rakete mit
großem Knall aus dem Geſtell, in dem ſie eingebettet lag,
und überſchlug ſich in Richtung des Unterſtandes der Film
und Photoleute zu, die wieder zahlreich erſchienen waren.
Der Metallmantel, der die Rakete umkleidet, zerſprang,
wobei die Splitter in weitem Umkreis herumflogen. Die
Umgegend wurde blitzlichtartig durch einen von der Rakete
ausgehenden Feuerſchein erleuchtet. Der Reſt der Rakete
landete unmittelbar hinter dem Deckungsgraben der Film
leute. Es entwickelte ſich ſtarker weißer Qualm, der vor
übergehend die ganze Gegend verhüllte.

Ingenieur Winkler betonte, daß er ſich das Verſagen
der Rakete noch nicht erklären könne. Ein neuer Start iſt
für abſehbare Zeit wohl nicht möglich.

Ganz Holland ſpielt YoKo.
franzöſiſche Soldaten aber dürfen nicht.

Seit vierzehn Tagen ſpielt ganz Holland YoYo. Die
übrige Welt ſpielt es, wie man weiß, ſchon ein bißchen
länger; aber in Holland hatte man ſich bisher nicht nur
abwartend, ſondern ſogar abwehrend verhalten. Die
Holländer, die von Natur ein bißchen kühl und proſaiſch
ſind, hatten offenbar den tieferen Sinn dieſes „reizenden
Spieles noch nicht erfaßt, und die holländiſchen Spiel
zeugfabrikanten waren bereits in großer Sorge, da ſie die
in Maſſen fabrizierten YoYoSpulen nicht loswerden
konnten. Jetzt aber iſt Holland nicht mehr in YoYoNot:
allein in den letzten zwei Wochen ſind

mehr als 250 000 Yo-Yo-Spulen
abgeſetzt worden. Die Holländer ſind, wie es heißt, von
den Franzoſen beeinflußt worden, was um ſo merk
würdiger iſt, als jetzt gerade die Franzoſen gegen die
YoYoManie vorgehen wollen. Mindeſtens gilt das für
die franzöſiſche Armee: hier haben die Vorgeſetzten
„energiſche Abwehrmaßnahmen“ gegen verſpielte Sol
daten in Ausſicht geſtellt. Beim Artillerieregiment in
Vincennes wurde ein Tagesbefehl erlaſſen, der jedem
Kanonier, der beim YoYoSpiel erwiſcht wird, drei
Tage Mittelarreſt androht. Ein Kanonier hat zu
ſchießen, nicht Garn von der Spule abrollen zu laſſen.

re vWürzburger Bier für Amerika.
Jn Erwartung des Endes der „Prohibition“.

In Amerika iſt man der feſten UÜberzeugung, daß die
unbedingte „Prohibition“ bald aufhören werde, und daß
mindeſtens Bier und leichte Weine wieder zugelaſſen wer
den dürften Ein Hotelbeſitzer aus Uniontown in Pennſyl
vanien hat aus dieſem Grunde ſchon jetzt in Würzburg
Auftrag auf Lieferung von 50 Faß Bier gegeben, und zwar
für den 15. April 1933. Der Hotelbeſitzer erklärt, daß er
die Beſtellung jetzt aufgegeben habe, da er ſo zwei Dollar
am Faß ſpare und die Gewähr habe, rechtzeitig beliefert
zu werden.

Nah und Fern
O Vor dem Strafantritt geflohen. Jm Paderborner

Landfriedensbruchprozeß, in dem 14 Nationalſozialiſten
wegen Erſchießung eines Kommuniſten, wegen Raufhan-
dels, Landfriedensbruches uſw. zu teilweiſe längeren
Freiheitsſtrafen verurteilt worden waren, beließ man
zwölf der Angeklagten zunächſt in Freiheit. Jetzt ſollten
die Verurteilten ihre Gefängnisſtrafen in Herford abſitzen.
Die Nationalſozialiſten haben ſich jedoch der Feſtnahme
entzogen. Man nimmt an, daß ſie ſich nach Mecklenburg
gewandt haben.

O Unterſchlagungen eines Bankbuchhalters. Bei der
Kaſſeler Filiale der Deutſchen Bank und Disconto- Geſell
ſchaft ſind umfangreiche Unterſchlagungen eines bei der
Bank beſchäftigten Buchhalters aufgedeckt worden. Der

ungetreue Angeſtellte wurde verhaftet. Die Fälſchungen
ſind ſo geſchickt vorgenommen, daß die Prüfung der Bücher
geraume Zeit in Anſpruch nehmen wird. Es kann daher
über die Höhe der veruntreuten Summe im Augenblick
noch nichts Abſchließendes geſagt werden, doch ſpricht man
bereits von etwa 20 000 Mark.

O Ein Reichstagsabgeordneter wegen Beleidigung der
Reichswehr zu Gefängnis verurteilt. Die 5. Große Straf
kammer beim Landgericht I Berlin verurteilte den bis
herigen ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Gerhard Seger, Hauptſchriftleiter des ſozialdemo
kratiſchen Volksblattes für Anhalt, unter Aufhebung des
Urteils erſter Jnſtanz, das auf 500 Mark Geldſtrafe
lautete, wegen Beleidigung der Reichswehr zu einem
Monat Gefängnis. Seger hatte am 17. November 1930
in einer Verſammlung der Liga für Menſchenrechte ge
äußert, daß die Reichswehr ſo diffamiert werden müſſe,
daß jeder Reichswehrangehörige in der Offentlichkeit wie
die Peſt gemieden werde.

O Zwei Todesopfer einer Autokataſtrophe. Jnfolge
Platzens eines Reifens geriet in Schwerte auf der etwas
abſchüſſigen Jſerloher Straße ein Kölner Perſonenauto
ins Schleudern und riß zwei Spaziergänger, den 25 Jahre
alten Heinrich Ferber und den Schneidermeiſter Johann
Grundlach, um. Während Ferber ſofort tot war, iſt Grund
lach kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen. Das Auto, das mit großer
Geſchwindigkeit die Böſchung hinunter zur Ruhr fuhr,
blieb kurz vor dem Fluß ſchwer beſchädigt liegen. Die
Jnſaſſen des Autos kamen mit dem Schrecken davon.

O Neuer Verteidigerwechſel im Verfahren gegen die
Brüder Lahuſen. Die Brüder Lahuſen in Bremen haben
in dem gegen ſie ſchwebenden Strafverfahren den bis
herigen nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten
Rechtsanwalt Dr. Frank II aufgefordert, die Verteidigung
niederzulegen. Dr. Frank iſt dieſem Wunſche nach
gekommen. Dieſe Mandatsniederlegung wird die Man-
datsniederlegung Dr. Lütgebrunes nach ſich ziehen.

O Selbſtmordverſuch eines Berliner Ehepagres in Lu-
gano. Vor einigen Tagen kam der Sattlermeiſter Albert
Lotz aus BerlinSteglitz mit ſeiner Ehefrau nach Lugano.
Das Ehepaar nahm in einem Hotel Wohnung Jn der
Nacht zum Freitag hörte der Hotelinhaber aus dem Zim
mer der Eheleute vier Schüſſe fallen. Als er in das Zim
mer eindrang, fand er den Mann tot im Bett vor, die
Frau ſchwer verwundet am Boden liegend. Die polizei
liche Unterſuchung ergab, daß die Frau zwei Schüſſe auf
ihren Mann abgegeben und dann die Waffe zweimal gegen
ſich ſelbſt gerichtet hat. Man vermutet, daß eine ſchwere
Krankheit des Mannes die Eheleute zu dem Entſchluß
getrieben hat, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden

O Die Leiche eines abgeſtürzten Bergſteigers geborgen.
Jm Piztaler Joch in den Stztaler Bergen wurde der ſeit
dem 11. September vermißte 28jährige Diplomingenieur
Kurt Gauger aus Wolgaſt in Pommern als Leiche aufge
funden. Die Bergung des Toten geſtaltete ſich wegen
heftigen Schneegeſtöbers und großer Kälte außerordentlich
ſchwierig. Man nimmt an, daß der Bergſteiger vom Weg
abgekommen und in die Tiefe geſtürzt iſt

O Fünf Todesurteile in der Sowjetunion vollſtreckt.
Das Gericht in Tomſk verurteilte fünf Beamte der Ge
noſſenſchaften wegen Sabotage und gegenrevolutionärer
Umtriebe zum Tode durch Erſchießen. Die Todesurteile
wurden durch die Wachen der OGPU. vollſtreckt.

O Muſſolini zu einer Geldſtrafe verurteilt. Muſſolini
hatte ſich, wie aus Rom gemeldet wird, auf dem Schieß
platz von Farneſini im Schießen geübt und danach ſein
Gewehr ungeſichert hingelegt. Aus dieſem Grunde wurde
er zu einer Geldſtrafe von fünf Lire verurteilt.

Schneeſtürme in Mittelnorwegen.
Schneeſtürme haben in Mittelnorwegen große Ver

heerungen ingerichtet, vor allem in der Gegend von Drontheim
und Röros Das noch auf dem Felde ſtehende Getreide würde
größtenteile vernichtet Stellenweiſe liegt der Schnee anderthalb
len hoch. Verkehrsomnibuſſe blieben auf den Chauſſeen

Oslo.

Neueinſtellungen bei der Reichsbahndirektion Köln.
Köln. Die Reichsbahndirektion Köln wird innerhalb ihres

Bezirks in kürzeſter Zeit auf Grund des Arbeitsbeſchaffungs
programms 900 bis 1200 und auf Grund der Durchführung von
Feierſchichten weitere 250 Zeitarbeiter einſtellen.

Neueinſtellungen in der Nordmark.
Hamburg. Jm Bezirk Nord ſind auf Grund der Not

verordnung über Arbeitsbeſchaffung bis zum 6. Oktober rund
1800 Arbeitskräfte neueingeſtellt worden. Von zuſtändiger
Seite wird erklärt, daß für Neueinſtellungen in Hamburg nur
wenige Betriebe in Betracht kommen, und zwar handele es ſich
vorwiegend um mittlere und kleinere Produktionsgüterbetriebe.
Hafen, Werft und Seeſchiffahrt ſowie der geſamte Handel
fielen ganz aus. Auch ſeien Verſuche in der Leder und Tuch
induſtrie (Neumünſter) an gewiſſen Gewerkſchaftseinwänden
geſcheitert.

W Funf-Seke
Mittwoch, den 12. Oktober

Deutſche Welle 1635.
9.30: Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchäftigte. 15.00:

Mein Briefwechſel mit einem amerikaniſchen Jungen. 15.45:
Rechtsfragen des häusl. Lebens. 16.00: Schule u. Zeitung.

16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg. 17.30: Nordiſches
Chriſtentum als Wegweiſer. 18.00: AltBerliner Geſellſchafts
kultur um 1800. Mit muſikal. Beiſpielen. 48.30: Der Welt
krieg: Auguſt 1914 bis April 1915. Eintritt Italiens in den
Krieg. 18.55: Engl. Sprachunterricht. 19.30: Aus der Städt.
Oper, Charlottenburg: „Undine.“

Donnerstag, den 13. Oktober

Deutſche Welle 1635.
15.00: Muſikal. Kinderſtunde. 15.45: Gegenwartsauf

gaben der deutſchen Frau. 16.00: Kindergärten auf dem
Lande. 16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin. 17.30:
Wehrſport ein Gebot der Stunde. 18.00: Muſik im Leben.

18.30: Querſchnitt durch Zeitſchriften. 19.00: Nach welcher
Richtung muß die weitere Entwicklung der Milchleiſtungs-
prüfungen gehen 19.25: Wegweiſer durch die Zeit. 19.40:
Zeitdienſt. 20.00: Militärkonzert aus Bremen. 21.10; Aus
Hamburg: „Godeke Michels.“ Hörſpiel.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 12. Oktober.

Der Sender Dresden fällt von 6.90 10.00 Uhr wegen
überholungsarbeiten weg.

8.15: Dienſt der Hausfrau. Dr. Jenny Haerting: Küchen
zettel im Oktober. 15.00: Poſtinſpektkor F. Dittes: Wie ſpare
ich Geld und Zeit beim Briefpoſtverſand? 16.00: Für die
Jugend: „Herbſt.“ Naturkundl, Spiel von Jlſe Obrig. Regie:
H. Herſe. 17.00: Jugendkonzert. Mitw.: Elly Opitz, G. Bur
gert. 18.10: Das gute Buch. Einleit.: Dr. W. Koch. Sprecher:
K. Baumgarten. 18.35: E. Smigelſki und Signora F. Parini:
Jtalieniſch. 18.55: Wir geben Auskunft 19.05: Reg.
Baurat R. Stegemann: Die Lage der Bauwirtſchaft. 19.30
Hortenſe Schneider, die Diva der Offenbach- Zeit. (Wieder
holung.) Von Dr. E. Walter. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig. H. Weber. Soliſten: Maria Elsner, Kathammer, Alfred
Simon, J. Krahé. 21.15: A. v. Weiher: Blick in die Zeit.
21.30: „Stammtiſch der Theaterleute.“ Funkſzenen von Kurt
Elwenſpoek. Regie: H. Freyberg. Sprecher: Margarete Anton,
T. Kondziella, Hilde Kirmſe, K. Kraus, W. Walther, K. Baum
garten, K. Seipt, K. de Giorgi, H. Steinmetz, Hedda Wardegg,
G. Colmar, Erna Held.

Donnerstag, 13. Oktober.
8.15: W. Ungethüm: Wandervorſchläge für die Herbſtferien.

14.00: Filme der Woche. 16.00: Tänze in Sinfonie und
Suite. e Sinfonieorcheſter. Dirigent: Th. Blumer.
18.00: Dr. E. Flach: Klima und Leibesübungen. 18.15:
Steuerrundfunk. 18.30: Montſerrat Krauß-Perez und Dr.
H. Martin: Spaniſch. 18.50: Wir geben Auskunft
19.00: K. Raaſch: Bewußtſeinsbildung des Arbeiters. 19.30:
Blaskonzert der vereinigten Bergkapellen Halle, Borna und
Böhlen. Dirig.: H. Teichmann, A. Peterlein und J. Hüchel
heim. 21.00: „Die Flußfahrt.“ Hörſpiel von A. Zeitler.
(Urſendung.) Regie: J. Krahé.

eDie Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Sopynlghiby Martin Feuchtwanger, Halle (Sa al e)

24Mit erloſchenen Augen ſah ſie umher, dann richtete ſie

ſich auf und ſtrich ſich das zerknüllte Kleid zurecht. Sie
lächelte bitter. Die Zofe würde heimlich die Hände über
dem Kopfe zuſammenſchlagen über die Unvorſichtigkeit der
ſonſt ſo ordentlichen Herrin

Sie wollte gehen. Da fiel ihr Blick auf den Boden, auf
die kleinen, halbverwelkten Blümchen, die da herumlagen:
Vergißmeinnicht, Waldſtiefmütterchen, Dotterblumen
Die Blumen, die ihr Kind gepflückt und ihr geſchenkt
hatte, um ſie zu tröſten.

Schon lag Suſanne am Boden, um dieſes Geſchenk
ihres Kindes zu ſammeln, Stück für Stück; nicht eines der
Blümchen ließ ſie liegen. Das einzige, was ihr nun von
ihrem Kind geblieben war, das Geſchenk, das ſie um alles
in der Welt nicht hergeben würde

„Oh, Fräulein Jnge, ſchade, ich muß aufhören; eben
kommen Hartmanns, ich höre den Wagen vorfahren“,
ſagte Suſanne bedauernd, das Rakett beiſeite legend.

„Das iſt aber ſchade, Frau Suſanne“, antwortete Jnge
von Dahlen, die mit Suſanne auf dem ſchönen Tennis
platz des Heidehofs gerade ein Single ſpielte. „Aber
dagegen iſt nichts zu machen, wenn Sie Jhren Haus
frauenpflichten nachkommen müſſen. Vielleicht daß wir
abends unſer Spiel zu Ende führen können.

Suſanne ging zuſammen mit ihrer jungen Freundin
ſchnell der Terraſſe zu, auf der in dieſem Augenblick Herr
und Frau Hartmann erſchienen, die Beſitzer eines großen
benachbarten Gutes. Wenige Augenblicke ſpäter erſchien
Amandus Malſenhauſen mit einem herrlichen Strauß

Roſen, den er Suſanne überreichte, ihr die ſchmalen
Hände küſſend.

Gleich darauf ſaß man gemütlich um den Kaffeetiſch
beiſammen, der an dem ſchönen Tage auf der Terraſſe
gedeckt war. Peter Heiden ſah ſich freudeſtrahlend im
Kreiſe um; das hatte er gern, hier zu ſitzen, inmitten ſeiner
guten Freunde und Nachbarn, gegenüber ſeiner geliebten
Suſanne, die hier wie immer den bezaubernden Mittel
punkt der Geſellſchaft bildete.

Ein Blick inniger Liebe ging zu ſeiner Frau hinüber.
Wie reizend ſie wieder ausſah; wie ein ganz junges
Mädchen! Köſtlich ſtand ihr dieſe Neckerei zu Geſicht, wenn
ſie ſich mit dem Geheimrat herumulkte und wenn ſie ihn,
ihren Peter, nur mit ſo einem halben, verliebten Seiten
blick ſtreifte.

Ganz ſtürmiſch klopfte ſein Herz; er vergaß die Geſell
ſchaft um ſich herum, ſah nichts als ſein Weib. Seine
Suſanne!

Was für ein glücklicher Menſch er durch ſie geworden
war! Jhre Ehe geſtaltete ſich immer harmoniſcher und
inniger; offen lag ihre Seele vor ſeinen Augen. Selten,
ganz ſelten nur ging ein trauriger Zug um ihren Mund,
um ihre Augen; aber es bedurfte nur eines zärtlichen
Wortes von ihm, um das alles wieder zu glätten, um ſie
ſtrahlend und hell zu machen.

Suſanne war eine wundervolle Frau, anſchmiegend
und weich, trotz ihrer äußerlichen Herbheit. Wie konnte ſie
küſſen, wie hinreißend war ſie in verſchwiegenen, zärt
lichen Stunden, wenn ihr Mund Liebesworte ſtammelte,
wenn ſie aufgelöſt in ſeinen Armen lag

„Nun, alter Freund, verſchlinge deine Suſanne nur
nicht mit deinen Augen, das möchte ich mir ausbitten. Wir
anderen wollen uns auch weiter über ſie freuen. Sitzt der
alte Kerl hier, ſtarrt ſeine Frau an, hört und ſieht weiter
nichts und gibt nicht einmal Antwort auf meine Frage.“

Das luſtige Lachen der Tiſchrunde riß Peter aus ſeiner
Verſunkenheit.

Suſanne ſtand auf, trat hinter ſeinen Stuhl, legte die
Arme um ſeinen Hals und ſagte ihm leiſe ins Ohr:

i eeeeoecor--„Laß ſie nur reden, Peter, und ſchau mich an, ſolange
du willſt!“ Dann laut, zu dem Geheimrat hinüber: „Sie
brauchen keinen Neid zu haben, lieber Geheimrat, wenn
Peter mich auch verſchlingt; Sie kommen als mein beſter
Freund auch nicht zu kurz.“

Der Geheimrat trat zu ihr hin, ihr die Hand zu küſſen.
„Jch bin Jhnen ja ſo dankbar, Frau Suſanne, daß Sie

mir altem Kerl ſo viel Freundſchaft ſchenken. Aber bald
werden Sie bei mir drüben auch Jugend und Frohſinn
finden. Heute habe ich die Nachricht bekommen, daß mein
Neffe endlich für längere Zeit zu mir kommen wird, mein
Erbe. Er ſoll ſeine Scholle kennen und lieben lernen; er
ſoll eine Zeitlang helfen, ſie zu bewirtſchaften.

Jch ſage Jhnen, liebe Frau Suſanne, er iſt ein
reizender Kerl, und Sie werden viel Freude an ihm haben;
ein famoſer Geſellſchafter, der Sie oft nach Roſenhain
ziehen wird, davon bin ich überzeugt.“

Man war mitten in der angeregteſten Unterhaltung,
als Jnge von Dahlen aufſprang und rief: „Oh, da kommt
der Förſter Heiler mit dem reizenden kleinen Mädelchen,
das die Heilers angenommen haben. Jch will mir das
ſüße Kind gleich holen.“

Jnge war ſchon auf und davon, dem Förſter entgegen.
Wenige Minuten ſpäter erſchien ſie wieder auf der Ter
raſſe, das Kind an der Hand. Gravitätiſch ſchritt ſie mit
dem Kind auf Suſanne zu.

„Frau Suſanne, die Kleine will Jhnen guten Tag
ſagen, und ſie hat Jhnen auch was mitgebracht.

Schon ſtand die kleine Magdalene vor Suſanne, knixte
artig und ſagte: „Einen ſchönen guten Tag, Tante da,
mein Mütterchen hat mir das Körbchen gegeben ich ſoll
es dir bringen und du ſollſt es dir gut ſchmecken laſſen.

Langſam und ſtockend hatte das Kind ſeine lange Rede
vorgebracht. Mit großen Augen, unter halbem Atem, hatte
Suſanne zugehört. Jetzt galt es, jetzt mußte ſie Ruhe be
wahren, ſo ſchwer es auch fallen mochte. Jetzt mußte ſie
beſonnen ſein, durfte nichts merlen laſſen von dem Auf
ruhr, der in ihr tobte, ſo oft ihr Kind in ihre Nähe kam.

(Fortſetzung folgt.
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